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Lrkolgreicke LinreljsgäunsererV-Soote
Acht Schiffe mit 51 OÜÜ BRT . versenkt
Aus dem Führerhauptquartier , 18. Mai.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt : „Am Kubanbrückenkopfwurden bei er¬
folgreichen Kämpfer wieder zahlreiche Ge¬
fangene gemacht. An der übrigen Ostfront
herrschte gestern nur geringe örtliche Kampf¬
tätigkeit . Die Luftwaffe bombardierte mit
sichtbarem Erfolg kriegswichtige Anlagen in
Leningrad.

Tagesluftangriffe des Feindes auf einige
Orte in den besetztenWestgebieten verursach¬
ten unter der Bevölkerung hohe Verluste,
vor allem in der Stadt Bordeaux. Hierbei
wurden in Luftkämpfen und durch Flakab-
wühr 17 vorwiegend mehrmotorige feindliche
Flugzeuge vernichtet. Bei Abwehr britischer
Luftangriffe auf deutsche Eeleitzüge und
über den Niederlanden schössen Sicherungs¬
fahrzeuge vier und Flakartillerie der Kriegs¬
marine sechs feindliche Flugzeuge ab. Ueber
dem Atlantik vernichteten deutsche Kampf¬
flugzeuge zwei britische Bomber, darunter
ein Eroß-Flugboot . Vier eigene Jäger gin¬
gen verloren. Einzelne britische Flugzeuge,
von denen eins abgeschossenwurde, flogen
in der letzten Nacht in das westliche und
südliche Reichsgebiet ein. Die Luftabwehr
setzte die Bekämpfung wichtiger Einzelziele
im Raum von London auch in der Nacht
zum 18. Mai mehrere Stunden hindurch fort
und griff mit einem starken Verband schwerer
Kampfflugzeuge den wichtigen Versorgungs¬
hafen Cardiff am Bristol-Kanal an.

Unterseeboote versenkten bei Einzeljagd im
Nordatlantik acht Schiffe mit 51000 DAT.,
darunter ein 12 000 BRT . großes Kühlschiff,
das voll mit Fleisch für England beladen
war. Außerdem schössen sie drei angreifende
mehrmotorige Bomber ab."

* »
Der Angriff eines starken Verbandes

schwerer deutscher Kampfflugzeuge auf Rü¬
stungswerke und Dockanlagen des südwest-
englischenHafens Cardiff in der Nacht zum
18. Mai erfolgte bei wolkenlosem Himmel
und Hellem Mondlicht. Kurz vor drei Uhr
morgens begann der konzentrierte Angriff,
der nur etwa eine halbe Stunde dauerte,
aber schwere Zerstörungen in den kriegs¬
wichtigen Anlagen hervorrief. Die deutschen
Kampfstaffeln erschienen in mittlerer Höhe
über der Stadt , deren geometrisch angeord¬
netes Straßenbilh die Orientierung begün¬
stigte, und warfen im Gleit - und Horizontal-
flug Bomben schweren Kalibers ab. Ver¬
geblich versuchte der Feind , mit Flakabwehr
und Nachtjägern den Angriff zu verhindern.
Mehrere Volltreffer verursachten in einem
Zentralwerk der britischen Eisen- und Stahl¬
industrie eine Reihe von Explosionen, sowie
wirksame Zerstörungen in den Hafen- und
Dockanlagen. Die deutschen Besatzungen be¬
obachteten bei ihrem Abflug 20 Eroßbrände
und zahlreiche mittlere Brände im Ziel¬
gebiet.

Zu der gemeldeten Vernichtung von sechs
feindlichen Bombern durch Marineflak im
holländischen Küstengebiet wird noch be-
kant, daß bei den Angriffen ein Verband von
fünf Flugzeugen, der Pmuiden anzufliegen
versuchte, vollständig aufgerieben wurde.

Her itsUsmseks IVekrmskHtsdsnökl
Rom, 18. Mai . Das Hauptquartier der

italienischen Wehrmacht gibt bekannt : „Bei
bewaffneter Aufklärung längs der nord-
afrikanischen Küste griffen unsere Torpedo¬
flugzeuge einen leichten Kreuzer auf der
Rede von Bougie und einen mittelgroßen
in Fahrt befindlichen Dampfer an. Ein
Fci .idverband warf Bomben auf Alghero
(Sassari ), die den Einsturz einiger Wohn¬
häuser verursachten und von der Bevölke¬
rung Opfer forderten. Zwei Flugzeuge wur¬
den von der Abwehrartillerie abgeschossen.
Im Mittelmcer wurde ebenfalls ein Feind-
flugzeug von einer deutschen Korvette zer¬
stört, während ein anderes von der Flak¬
batterie getroffen in der Straße von Messina
ins Meer stürzt-."
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Drahtbericht unserer Berliner Schristleltung
8»k>. Berlin,  18 . Mai . Ueber den in

der Nacht zum 17. Mai erfolgten btzjtischcn
Bombenabwurf auf zwei deutsche Talsperren,
der schwereVerluste unter der Zivilbevölke¬
rung forderte, liegt jetzt eine englische
Aeußerung vor, die als auschlußreicheEnt¬
hüllung über die wahren Schuldigen nicht
niedrig genug gehängt werden kann. Der
ehemalige Korrespondent, des Reuterbüros
in Berlin , Euy Bettany , schreibt: „Ein be¬
kannter jüdischer Spezialist aus Berlin , der
jetzt in London seine Praxis ausübt , stellte
vor einiger Zeit an mich die Frage , warum
die RAF . die Talsperren in Deutschland noch
nicht bombardiert habe. Sein Bericht veran¬
laßte mich, einen Brief an das Luftfahrt¬
ministerium zu richten, in dem ich seine In¬
formation weitergab. Ich erhielt später eine
Antwort , in der man mir für den Vorschlag
des jüdischen Spezialisten, dessen Name nicht
bekanntgegeben werden könne, dankte nnd
mir versicherte, man würde ihn auf das sorg¬
fältigste überprüfen."

Nach dieser Meldung besteht kein Zweifel
mehr darüber , daß auch der. Angriff auf die
Talsperren auf das Konto des Judentums
zu setzen ist. Wenn es noch eines Beweises
für den verbrecherischenCharakter des jüdi¬
schen Emigrantengesindels und seiner Stam¬
mesbruder in England und in den USA. be¬
durft hätte , so läge er hier vor. Erst powerte

diese jüdische Brüt in einem Ausbeutungs - ,keit Sprengkörper waren. In Erosetto veran-
akt sondergleichen daS deutsche Volk aus , stalteten amerikanische Flugzeuge direkte
verschob dann große Teile des deutschen Jagden auf Frauen und Kinder ;tauch Bau-
Nationalvermögens nach dem Ausland , floh
schließlich vor der drohenden Rache selbst
hinter den entwendeten Geldern her und
scheut sich heute nicht, gegen das gleiche
Volk, das jahrzehntelang sich nur allzu willig
von diesen Blutegeln ausbeuten ließ, Ver¬
brechen über Verbrechen zu häufen.

Es wird immer die größte Schande der
Engländer und Amerikaner sein, daß sie sich
heute mit diesem jüdischen Verbrechertum
hundertprozentig identifizieren. Die ganze
Kriegführung der Engländer und Amerika¬
ner ist vom jüdischenGeiste geprägt. Hunger¬
blockade und nächtliche Bombardierung deut-i
scher Wohnstätten, die Terrorangriffe auf
Frauen und Kinder , auf Lazarette und Heil¬
stätten tragen alle miteinander den gleichen
Stempel des jüdischen Untermenschentums.
Insbesondere die neusten Schandtaten der
Luftgangster gegen italienische Städte sind in
ihrer abgrundtiefen Gemeinheit und voll¬
kommenunsoldatischenArt ein typischerAus¬
fluß dieser Gesinnung. Feindliche Flugzeuge
ergossen über Civitevecchia und neuerlich
auch über Rom eine Flut scheinbarharmloser
Gegenstände, die als elektrischeTaschenlam¬
pen, Lippenstifte, Pomadenschachteln. Puder¬
dosen, Damenhandtaschen, Puppen und an¬
dere Gegenstände getarnt , aber in Wirklich-

denkmäler und Kulturstätten aller Art sielen
der Zerstörung anheim. In Palermo schreck¬
ten, wie berichtet, die amerikanischen Luft¬
piraten nicht davor zurück, unersetzliche Werke
der frühmittelalterlichen Kunst zu zerstören,
darunter die Kathedrale mit den Sarkopha¬
gen der Normannenkönige und des Hohen-
staufenkaisers Friedrich II.

Vielleicht noch deutlicher als aus diesen
Methoden des anglo-amerikanischen Luft¬
krieges spricht der jüdische Haß aus einer
Aeußerung, die der USA.-Eesandte Wads-
worth machte, der in Beirut erklärte , daß in
den Augen der Amerikaner die Jugend
Deutschlands, und zwar selbst die allerklein-
sten Kinder gefährlicher als die Soldaten
seien, da sie mit Ausdehnungs - und Beherr¬
schungsideendurchdrungen seien. Wadsworth
ließ diese Bemerkung im Zusammenhang mit
der von ihm befürworteten Zerstörung aller
deutschenStädte fallen. Einmal mehr verrät
die Äußerung des amerikanischen Gesandten
den infernalischen Haß. der hier am Werke ist
und dessen eingestandenes Ziel darin besteht,
nicht nur Deutschland als Staat von der
Landkarte verschwinden zu lasten, sondern
auch das deutsche Volk mit Stumpf und Stiel,
vom Greis« bis zum Säugling , auszurotten.

(Fortsetzung auf Seite 2)
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LK. . 18. Mai . Ein Frühlingstag.
Strahlend und blau ist der weitgespannte
Himmel, der sich über der Küste wölbt. Und
unter der glutenden Sonn » liegen die Män¬
ner der Jagdgruppe . In Kombination und
Schwimmweste, fertig zum Einsatz wie immer.

Da klingt durch die weithin vernehmbar
im Freien angebrachten Lautsprecher die
helle Stimme des Nachrichtenoffiziers: „Ein-
flug eines viermotorigen feindlichen Ver¬
bandes im Raume von T !" — Vorbei sind
alle Frühlingsmlldigkeit und Sonnenhun-
ger, vorhei begonnene Schachpartien, der
Skat wird nicht zu Ende gespielt. Schon
heulen die ersten Motoren auf, denn der
Lautsprechergibt weiter die Einslugsrichtung
und Höhe der feindlichen Flugzeuge bekannt.

Etwas abseits seiner Soldaten liegt der
Staffelkapitän in der Sonne. Ein junger
Leutnant , den das Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz ziert, und der die Staffel 'des kampf¬
erprobten Geschwaders von Sieg zu Sieg

raden zu verraten , schon seit Tagen an das
große Ereignis , das jetzt in greifbare Näh-
rllckt.

„Sitzbereitschaft!" tönt da der Lautsprecher.
Blitzschnell kaufen die Männer zu ihren

Flugzeugen. Die stehen in der glutenden
Vormittagssonne dieses Maitages , glänzend
und glitzernd in den hellen Sonnenstrahlen.
Und die Motoren heulen und sinnen das
altvcrtraute Lied vom Kampf und Mannrs-
tum und Sieg!

Auch im Eefechtsstand herrscht Hochbetrieb.
Immer mehr verdichten sich die Einflugwege
unter den flinken Händen der Funker, wan¬
dern bedrohlich näher an das Küstengebiet

und langsam und beständig in den Wir¬
kungskreis der Jagdflieger . Doch noch heißt
es warten , denn auch zu früher Start kann
den Erfolg vereiteln , und die Sekunden
wollen abgewogen sein. Hier arbeitet in küh¬
len Räumen das Gehirn dieser großen Ma¬
schinerie, das klar und überlegt die Jäger
führen wird. wenn ihre Stunde gekommenist.

Und nun ist es so weit!
Vergeblich, dem Start der schnellen Flug¬

zeuge folgen zu können, die sich mit un¬
glaublicher Geschwindigkeitvom Platz erhe¬
ben und große, dunkelblaue Staubwolken zu¬
rücklassen. Dann hängen sie schon ip der
Luft, von der Erde aus gesehen, kleine
schwarze Punkte , ungeheuer aber in ihrer
Kampfkraft.

Nun hat auch der Brite gemerkt, daß ihm
Gefahr droht, diese nimmermüde, immer
wieder an seinen Fersen sich heftende Gefahr.
Die Linien auf der großen Karte beginnen
zu schwenken. Aufregung kommt in den Ver

füb t - er dachte ohne es seinen Käme-« band, der trotzdem 'krampfhaft auf das Zielsuyrr, er oacyie, oyne es seinen namc- vorzustoßen versucht: einen U-Boot-Stütz-
punkt am Atlantik.

Dann sind schon die Jäger heran. Nicht
überstürzt und hastig, sondern überlegt und
gemessen greifen sie sich ihren Gegner heraus,
denn sie wissen aus den früheren Luftschlach¬
ten, daß diesen viermotorigen Kolossen ge¬
genüber nur überlegene Kampfweise zum
Siege zu führen vermag.

Der U-Boot-Stützpunkt jedoch, dem der
Angriff gilt , hat sich unter Tarnnetzen und
Wällen aus Stahl und Beton gegen die
drohende Gefahr aus der Lust geschützt. Doch
er brauchte heute diese Stärke nicht, denn
unter dem klaren Sonnenhimmel ziehen sn
gut sichtbar und verschlungen die weißen

Srilei»sä äor Lrsksnkroat„susmsnövrierl"
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Kondensstreifen unserer Jäger entlang . Und
dann zischt der erste glutrote Feuerball gegen
die Erde : der erste Brite ist mit seinem Ko¬
loß am Boden zersplittert.

Aus dem Gefechtsbericht: „Zwei Anflüge.
Rechte Fläche des Gegners montiert ab. Ma¬
schine zeigt schwarze Rauchfahne. Brennt und
schmiert ab." — „Beim dritten Anfing grö¬
ßerer Brand im Rumpf. Zwei Fallschirm-
absprünge beobachtet. Das Flugzeug geht
senkrecht zu Boden." „Gleich beim ersten
Anflug platzt der Rumps völlig auseinander.
Maschine geht in Einzelteilen auf Wasser."
„Beim ersten Angriff schwarze Rauchfahne
aus Rumpf und linker Tragfläche. Nach
zweitem Angriff Heller Feuerschein im mitt¬
leren Teil des gegnerischen Flugzeuges.
Dreht sich auf die linke Seite . Trudelt . Auf¬
schlag mit Gewißheit beobachtet."

Und der Erfolg dieses britischen Groß¬
einsatzes: Noch vor Erreichen des Zieles wur¬
den acht Flugzeuge mit Sicherheit aus dem
Verband herausgeschossen, acht schwere, vier¬
motorige anglo-amerikanische Bomber. Nur
vereinzelte Angreifer warfen ihre Bomben
im Notwurf in militärisch unwichtiges Ge¬
lände. Der Rest dreht nach der ersten Feind¬
berührung ab und geht fluchtartig auf Hei¬matkurs.

Acht Abschüsse bei diesem einen Angriff,
die Bild und Abschuß,zahleiner Iagdgruppe
und einer Staffel runden. Denn jetzt, nach¬
dem alle Jäger wohlbehalten auf den Flug¬
platz zurückgekehrtsind, verkündet der Staf¬
felkapitän mit strahlendem Gesicht: Enthal¬
ten in diesen acht Abschüssensind der 500.
der Jagdgruppe und der 150. einer Staffel.
Freude und Jubel an diesem Tage, der nach
heißen Kämpfen mit einem schwerenGegner
zwei Jubiläen in einem ruhmreichen Jagd¬
geschwader brachte! Die Augen der Jagd¬
flieger strahlen vor Freude und Glück, lind
wir wissen: Sie gehen von Sieg zu Sieg!

Kriexsdericliter»sns weiss l?K)

Lee
Weltfront gegen den Weltparasiten

8 . 8. Die jüdische Weltmacht nimmt mit
dem 19. Jahrhundert ihren Anfang ; ihre
Vorläufer sind die Hofjuden, deren bekann¬
tester Jud Süß ist. Nach der Beseitigung
der Sicherheitsverwahrung der Juden im
Ghetto — räumlich wie geistig — durch die
französische „Revolution " („Sie war das
Werk unserer Hände!", Protokolle der Weisen
von Zion), die gleiches Recht all dessen gab,
„was Menschenantlitz trägt ", konnte sich der
Jude mehr und mehr unter die Angehörigen
der europäischen Völker mischen. Die Stunde
des Judentums hatte geschlagen.

In seinem unbändigen Drang nach Macht
begnügte sich aber das Judentum nicht mit
der finanziellen Ausbeutung seiner Gast-
völker, sondern es ritz durch das Gewicht
seiner Wirtschafts- und Finanzpositionen in
immer stärkerem Maße die politischen und
geistigen Positionen in den Gastländern an
sich, beeinflußte und durchsetzte durch die Ver¬
mittlung und durch den Druck öffentlicher
und geheimer Organisationen , unter denen
das Freimaurertum eine große Rolle spielte,
die Gesetzgebung, das kulturelle wie as po¬
litische Leben. Es erkannte die Wichtigkeit
der Presse und des Nachrichtenwesensund be¬
mächtigte sich nach und nach aller Führungs¬
mittel . die es mit alttestamentarischer Zähig¬
keit rücksichtslos für seine Sonderintercssen
einsetzte.

Der geistig« Liberalismus mit seiner
Assimilationsstimmung versetzte das Juden¬
tum in die Lage, seine stets unveränderlich
bleibenden rassischen Eigenschaften hinter
äußerer Ungleichung zu verbergen ; während
er sich äußerlich assimilierte und die blind«
nichtjüdischeMitwelt durch Schenkungen und
andere .großherzige" Gesten täuschte, beharrte
es innerlich um so entschiedener auf seiner
jüdischen Natur ; auf seinen messianilchen
Hoffnungen, die ihm die Weltherrschaft ver¬
sprachen. Auf im wesentlichen zwei Wegen
suchte man zu einer Weltmacht und zur Welt¬
herrschaft zu gelangen : auf dem Wege über
das Geld (Rothschild) und auf dem Wege
der „Herrschaft des Proletariats " (Karl
Marx ), die als Diktatur des Judentums be¬
sonders augenfällig in der Sowjetunion in
Erscheinung getreten ist.

Kennzeichnendund bedeutungsvoll ist dabei
bis heute die Tatsache, daß jeder Jude bei
"diesen Planungen eine bestimmte Rolle zu
spielen hatt «, und zwar vom letzten jüdischen
Hausierer bis zum Multimillionär ; gerade
der unbeachtete „kleine" Jude war es der
immer wieder für neuen Zufluß in die Rei¬
hen der „großen Unbekannten" sorgte, eine
Tatsache, die wir nur zu oft zu unserem eige¬
nen Schaden verkannt haben. Jeder Jude
ist besessen von dem Traum der jüsischen

Lnvlsnäs Verluste in Lkrlka
bn . Stockholm,  18. Mai . Der Stellver¬

treter des britischen Premiers , Attlee, gab
am Dienstag im Unterhaus bekannt, die
Verluste Englands und des Empires in Nord¬
afrika hätten insgesamt 220 000 Mann an
Toten, Verwundeten , Vermißten und Ge¬
fangenen betragen. Amerikaner, Franzosen
usw. seien nicht einbegriffen. Hierauf fand
eine Echcimsitzung statt.

Weltherrschaft, der . wie er glaubt , einmal
in Erfüllung gehen muß. Und da das Ju¬
dentum 4n seinem tiefsten Wesen nach einem
Wort von Mommsen „ein Ferment der De-
komposition", also ein Wirkstoff der Zer¬
setzungist. zersetztees in steigendemMatze die
gesunden Energien seiner Gastvölker. höhlte
ihre Staatlichkeit aus , trübte ihre politi¬
schen Instinkte und zwang schließlich sogar
die äußerlich mächtigsten Staaten der Welt
in seine Dienste.

So wissen wir heute auch, daß es Juden
waren , die England im Jahre 1914 in den
ersten Weltkrieg trieben . Gewonnen hat ihn
nur die internationale Hochfinanz und damit
das Judentum . Es hat an der Kriegshetze,
an den Vorbereitungen zum Krieg, ver¬
dient , es verdiente am Kriege selbst und
es verdiente noch, als die Völker darangin¬
gen, die Schäden des blutigen Völkerkonflik¬
tes zu beseitigen. Während die Nationen

Don unserem Vertreter

kn . Stockholm, 18. Mai . Die Londoner
Presse veröffentlicht nach langem Zögern nun¬
mehr mehrere Korrespondentendarstellungen
über die neue Burma -Niederlage. Sie geben
ohne weiteres zu, daß die englisch-indischen
Truppen an der Arakan-Front während der
letztere.fünf Monate völlig „ausmanövriert"
und von den Japanern geschlagen worden
seien. Die Kämpfe seien jetzt im wesentlichen
zu Ende, nämlich durch Rückzugauf die Aus¬
gangsstellungen des vorigen Jahres . Es wird
zugegeben, daß an der Arakanfront trotz zah¬
lenmäßiger Ucberlegenheit an eigenen Tro¬
pen, Luftstreitkräften und schwererArtillerie
ein völliger Fehlschlag für die Strategie der
Achsengegnereingetreten sei.

Das japanischeHauptquartier gab bekannt:
Japanische Streitkräfte besetztenam 14. Mai
um 14 Uhr Maungdaw , einen wichtigen
Stützpunkt des Feindes am Ufer des Naof-
Flusses an der indisch-burmesischenGrenze.
Diese Strertkräfte bereiten sich jetzt auf wei¬
tere Operationen vor. -

Die Ergebnisse, die in diesem Feldzug seit
Beginn der Operationen im Arakan-Abschnitt
bis zum 10. Mai errungen wurden, setzten
sich wie folgt zusammen: Der Feind verlor
auf den Kampffcldern 6414 Tote (es handelt
sich dabei nur um die Toten, die von den
Japanern begraben wurden. Es wurden 574
Gefangene gemacht, 327 feindliche Flugzeuge

wurden abgeschossen. Die Anzahl der feind¬
lichen Flugzeuge, die am L̂oden zerstört oder
in Brand gesetzt wurden, beläuft sich auf 225.
Es wurden 207 Geschütze, 255 Lastkraftwagen
und 459 Maschinengewehre erbeutet , sowie
4897 Gewehre und Revolver. Die Anzahl der
erbeuteten Panzer und Panzerwagen beträgt
83. 39 feindliche Schiffe wurden versenkt oder
schwer beschädigt, darunter 16 Schiffe zu je
1000 BRT.

Zum Uebertritt des chinesischen Generals
Pang mit 70 000 Offizieren und Manntthaf-
ten gaben der nationalchinesischeMinister¬
präsident Wangtschingwei und der Leiter der
Presseabteilung des nordchinesiichenpoliti¬
schen Rates . Kuan Jfsicn, Erklärungen ab in
denen betont wird. daß einer der Gründe die
General Pang bewegen, sich der National-
regierung anzuschließen, seine starke Abnei¬
gung gegen die bolschewistenfreundlichePoli¬
tik jTschungkings sei. Außerdem sei er der
Meinung , daß jeder weitere Widerstand
China nur unter die Herrschaft von Enaland
und Amerika bringe und die Rassen und Na¬
tionen in Ostasien zersetze. Fortsetzung d«s
Widerstandes bedeute nur Verminderung der
Kraft Chinas und würde einen wachsenden
Einfluß der Bolichewisten zur Folge haben.
Der Anschluß des Generals Pang , der den
Kampf gegen die Kommunisten aufnehmen
wird , werde den inneren Gegensatz in Tschung-
king verschärfen.

Der Minister für Volksaufklärung bei der
nationalchinesischenRegierung , Lin Posheng,
hieß General Pang im Namen der Nanking-
Regierung willkommen und teilte mit, daß
der Uebertritt Generals Pang hauptmchl'ch
dem Einfluß des Präsidenten Wangtschingwei
zu verdanken sei Die immer größer werdende
Anhängerschaft der nationalen Regierung
lasse erkennen, daß der Widerstand Tschung-
kings vergeblich sei. Jetzt lei die beste Ge¬
legenheit für die Verwirklichung der groß-
ostasiatischen Ideen des verstorbenen Sun
Patsen . des Vaters des modernen China Die
Zusammenarbeit Japans und Chinas ent¬
spreche der ursprünglichen Sendung der chine¬
sischen Revolution Das Tichunqkingr-gime
dagegen, das nur die Sache Eroßhritann ' ens
und der USA. vertrete , sei als öffentlicher
Feind Nr . 1 anzusehen.

Pang Ping Hiun, der 67 Jahre alt ist war
lange Zeit d«r Nachfolger des „christlichen"
Generals Feinq Puhsiang. In der ZeU des
chinesischen Bürgerkrieges wurde Pang An¬
hänger des Generalissimus Tschianqkaischek,
der ihn 1931 zum Befehlshaber der 40 Armee
machte. Nach dem Zwischenfall bei der Marco-
Polo -Brücke bei Peking leistete er den Ja¬
panern in Nordchina und anderswo Wider¬
stand. Für seine Tapferkeit erhielt er ipäter
den Befehl über die 24 Armeegruppe, ire die
Aufgabe erhielt , die Erenzaebiet« der Pro-
p'nzenM<Schansi. Hoveh und Honan zu vertei¬
digen .deren Schicksal jetzt besiegelt ist.
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das Blut ihrer besten Söhne opferten , be¬
schränkte sich die Teilnahme der Juden am
Krieg auf die Kriegshetze und Geldgeschäfte
weit hinter der Front . Der Jude Jsaac Fre-
derick Marcosson sagte 1917 auf einem Emp¬
fang des amerikanischen Luncheon Club in
London (laut „The Times " vom 3. März
1917 ) darüber:

- „Der Krieg ist ein riesiges Eeschäfts-
problem , und die Waren , die dort gehan¬
delt werden , sind nicht Sicherheitsrasier¬
messer, Seife und Hosen , sondern Menschen¬
blut und Menschenleben . Die Welt ist von
Geschichten über Heldentum im Kriege satt
geworden . Was das Wundervollste in dem
Kriege gewesen ist, war die Eeschäfts-
organisation ."

Das neugegriindete „Institut zum Stu¬
dium der Judenfrage in Frankreich " hat auf
die Tatsache hingewiesen , das; hinter dem

'Ausbruch des Weltkrieges 1914 — 1918 das
jüdische Bankhaus Rothschild gestanden hat
und daß die Rothschilds als die eigentlichen
Arrangeure dieses gewaltigen Völkermor-
dens zu betrachten sind.

Und als das deutsche Volk im November
1918 unbesiegt die Waffen niederlegte , da es
an die Versprechungen des Juden - und Bol-
schewistenfreundes Wilson glaubte , der 1918
dem Ersten Sowjetischen Delegierten -Kon-
greß ein Huldigungstelegramm sandte,
wurde es das Opfer eindeutig jüdischer und
judenhöriger Elemente , die nach dem unge¬
heuren Blutverlust der europäischen Völker
im Herzen Europas die Herrschaft des Bol¬
schewismus aufzurichten gedachten . Die Re¬
volution in Deutschland 1918 wurde durch
den Juden Karl Liebknecht und die Jüdin
Rosa Luxemburg ausgelöst . In Bayern wa¬
ren die Juden Kurt Eisner -Kosmanowski
und die aus Rußland stammenden Juden Le¬
rnen und LevinS -Nissen die Hauptmacher des
Umsturzes . Die Revolution in Oesterreich im
Jahre 1919 ist auf die Juden Otto Bauer,
Julius Deutsch und Dr . Breitner zurückzu¬
führen . Dieselben Juden inszenierten die
blutigen Aufstände in den Jahren 1927 und
1934 . Die Oktober -Revolution von 1917 in
Rußland war das Werk der jüdisch-amerika¬
nischen Hochfinanz , insbesondere des jüdischen
Bankhauses Kühn , Loeb u. Co . und seiner
jüdischen Direktoren Jakob Schiff , Mortimer
Schiff , Felix Marburg und Otto Kahn . Die
Führer der bolschewistischen Revolution wa¬
ren ebenfalls fast durchweg Juden , wie zum
Beispiel Trotzky-Bronstein , Radek -Sobelsohn,
Sinowjew -Apfelbaum , Litwinow -Finkelstein,
Abramowitsch u. a . Auch hierüber haben wir
ein eindeutiges jüdisches Zeugnis . Im Jahre
1928 bekannte der Jude Marcus Eli Ravage
in der New Parker Zeitschrift „The Century
Magazine " (Nr . 3 vom Januar 1928 ) :

„Wir sind Umstürzler . . . Wir waren
die letzte Ursache nicht nur vom letzten
Kriege , sondern von fast allen euren Kriegen.
Wir waren die Urheber nicht nur der rus¬
sischen, sondern aller größeren Revolutionen
in eurer Geschichte."

Nach dem Sieg des Nationalsozia¬
lismus  in Deutschland machte das Juden¬
tum in allen Ländern sofort mit allen Mit¬
teln den Versuch , Deutschland — das sich von
der jüdisch-liberalistischen Phraseologie löste
und in konsequenter , aber maßvoller Weise
an die Lösung dts Judenproblems in seinem
Staatsgebiet heranging — eine gemeinsame
„Weltfront " der dem Judentum botmäßigen
Mächte entgegenzusetzen . Je weiter das
Deutsche Reich auf innerpolitischem Gebiet
durch die Rassengesetzgebuug den jüdischen
Einfluß im öffentlichen Leben eindämmte
und mit dem jüdischen Assimilantendasein
aufräumte desto größer wurde die Wut , die
sich schließlich zu wahren Haßausbrüchen stei¬
gerte , als der Führer auch in außenpolitischer
Beziehung Deutschland Schritt sür Schritt
von den Versailler Fesseln zu befreien be¬
gann.

Das Ziel der Außenpolitik des Führers
war die Schaffung von Ordnung und Frieden
auf einer unzerstörbaren Grundlage der Ge¬
rechtigkeit . Der Jude aber lebt nur von der
Unordnung und vom Krieg der Völker,
darauf beruht überhaupt nur seine Lebens¬
fähigkeit . Immer mehr steigerte sich die jü¬
dische Kriegshetze , bis es im Herbst 1939 zur
offenen Kriegserklärung des Weltjudentums
an Deutschland kam. Am Ausbruch des Krie¬
ges 1939 waren die Juden Mandel -Rothschild
und Jean Zay in Frankreich , der jüdische
Kriegsminister Höre Belisha in England und
die Juden Baruch , Morgenthau jr .. Felix
Frankfurter und der Halbjude Bullitt maß¬
geblich beteiligt . Triumphierend teilte bei
Ausbruch des Krieges ein Londoner Jude
einer deutschen Zeitung mit:

„Dieser Krieg ist unser Werk . und wir
haben ihn in Szene gesetzt, damit endlich
einmal mit euch Abrechnung gehalten wer¬
den kann ."

Das Judentum wähnte , sein Ziel erreicht
zu haben . Heute aber sind die Energien , die
durch diesen Krieg entfesselt worden sind,
mächtiger als Kontoauszug und Scheckbuch.
Der Verfemungsfeldzug , den das Judentum
gegen das Reich entfacht hatte , schlug in sei¬
ner Wirkung um . Er wurde zum aufrüt¬
telnden Signal , das auch die anderen Vol¬
ker stärker und stärker auf diesen Weltfeind
aufmerksam machte und die Gefahr im eige¬
nen Haus erkennen ließ . So bildete sich eine

. wirkliche Weltfront aller nationalen Völker
gegen das Judentum und dessen durch seine
Nassensubstanz bedingte zersetzende Tätigkeit.
Die Judenfrage ist heute so ziemlich in allen
Ländern Europas ins Rollen gekommen.
Sie mag zwar da und dort im Tempo und
in der Entwicklung verschieden sein , entschei¬
dend aber ist, daß die Völker den jüdischen
Parasiten zu erkennen und zu beseitigen be-^
ginnen.

Mit der Zwangsläufigkeit des Natur¬
gesetzes beginnt ein Volk nach dem anderen
das Judenproblem aufzurollen und sich um
eine dauerhafte Lösung zu bemühen . Dem
Judentum ist es zwar gelungen , erst England
von einem vernünftigen Ausgleich mit dem
Reich abzuhalten und dann die Vereinigten
Staaten von Amerika selbst ein zweites Mal
in einen Weltkrieg zu stürzen , aber dannt
hat es nur sein eigenes Verhängnis beschleu¬
nigt , denn um so enger schließen sich heute
die Völker zusammen , die das teuflische und
frevelhafte Spiel des Judentums durchschaut
haben und für eine neue und bessere Ord¬
nung kämpfen.

Die Völker Europas und Japans , deren
Soldaten heute im Kampf gegen die letzten
vom Weltjudentum gedungenen Kräfte
stehen , werden nicht eher die Waffe aus der
Hand legen , bis der gemeinsame jüdische
Feind vernichtet ist. Sie schaffen damit die
Voraussetzungen zu einer europäischen und
ostasiatischen Eesamtlösung des Juden¬
problems . die nicht im Zeichen blinden
Rassenhasses , sondern im nüchternen Geist
der rassemäßigen . charakterlichen und wirt¬
schaftlichen Stabilisierung Europas und Ost-
asiens getroffen werden wird.

Lnglanä ist es seiner Vüräe scduläig . . .
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rä . Berlin , 18. Mai . In den letzten Tagen
haben wiederum Verhandlungen zwischen
London und Moskau stattgefunden , um den
Englands Prestige so stark belastenden Kon¬
flikt des Kreml mit den polnischen Emigran¬
ten — natürlich auf Kosten der letzteren —
aus der Welt zu schaffen . Daß dieser Ver¬
such scheitern mußte , ergab sich mit unerbitt¬
licher Konsequenz aus zwei Umständen : 1. ist
der Verrat Englands an seinen Verbündeten
in derart eklatanter Weife dokumentiert wor¬
den , daß sein politischer Kredit bei allen
objektiv denkenden Völkern vertan ist ; 2.
lehnt es Moskau ab , von seinen expansiven
Plänen , die auf die Beherrschung Europas
hinauslaufen , auch nur ein Jota abzu¬
streichen.

Englands Außenminister hat jetzt erneut
einen drastischen Beweis dafür geliefert , in
welchem Maße die Londoner Regierung den
bolschewistischen Forderungen willfährig ist.
Eden übersandte nämlich dem in London
residierenden polnischen Emigrantenkomitee
folgende „Vermittlungsoorschläge " : 1̂ Aus¬
schaltung aller antisowjetischer Elemente aus
dem polnischen Komitee ; mit anderen Wor¬
ten : Kaltstellung aller Personen , die es ge¬
wagt haben , gegen die bolschewistischen An¬
sprüche auf polnisches Gebiet zu protestie¬
ren ; 2. scharfe Kontrolle der polnischen
Presse und der polnischen Soldaten in Eng¬

land , um jede den Plutokraten und Bol«
schewisten unangenehme Meinungsäußerung
zu unterbinden : 3 . Einstellung aller Erör¬
terungen über die zukünftigen Grenzen Po¬
lens bis Kriegsende , d. h. Verzicht auf wei¬
tere Einwendungen gegen die sowjetischen
Forderungen , die stillschweigend akzeptiert
werden sollen , während Moskau seinerseits
weder seine territorialen Wünsche kürzt , noch
mit der Aufstellung einer bolschewistisch¬
polnischen Armee und seiner gegen die pol¬
nischen Emigranten gerichteten Agitation
aufhört.

Nur noch schüchtern wagt die englische Wo¬
chenschrift „Review " daran zu erinnern , daß
Großbritannien 1939 die Integrität Polens
garantierte . Resigniert fügt sie hinzu : Das
Verhalten des Kremls gegenüber den polni¬
schen Emigranten bedeutet den Anfang einer
neuen sowjetischen Außenpolitik . Erst spät
scheint diese Erkenntnis einigen Engländern
zu dämmern . Die übrige Welt weiß längst
seit dem Molotow -Besüch in Berlin den
zweimaligen Uebersall auf Finnland , der
hinterhältioen Unterwerfung der baltischen
Staaten und den Gebietserpressungen Ru¬
mänien gegenüber , daß es Moskaus einziges
Ziel ist, mit allen Mitteln seine Grenzen ge¬
gen Westeuropa vorzuschieben , um eines Ta¬
ges den ganzen Kontinent unter die Gewalt
des jüdischen Bolschewismus zu bringen.
Daß Betrug und Verrat hierbei zum System

gehören , haben uns die kürzlich aus den
französischen Akten veröffentlichten Reden
von Kaganowitsch und der Kolontay bestätigt.

Und warum unterstützt England die jüdi¬
schen Pläne in jeder Hinsicht ? Nicht weil sie
etwa im Interesse des englischen Volkes
lägen , das letzten Endes selbst von ihnen
betroffen wird , sondern weil seine Regieren¬
den den Willen der jüdischen Machthaber in
Großbritannien zu erfüllen haben . Die eng¬
lische Zeitschrift „Time and Tide " ist dafür
Kronzeuge , denn in ihr fanden wir die lapi-
daren Satze : „England ist es seiner Würde
schuldig , den Juden zu helfen . Das gleiche
gilt für die Sowjetunion , denn dort wäre
es ohne die Juden nicht zu der großen bol¬
schewistischen Revolution gekommen ." Diese
Feststellung umfaßt das ganze Problem
dieses Krieges . Das Judentum inszenierte
die bolschewistische Revolution , die sich 1941
anschickte, ganz Europa zu überfluten . Eng¬
land aber ist fein wichtigster Helfer bei dem
Bestreben , die ganze Welt aus ihrer natur¬
gegebenen Ordnung zu reißen , um sich in
ihren Trümmern zu bereichern . Nur wenn
das Judentum für immer unschädlich gemacht
wird , werden daher die zivilisierten Natio¬
nen in den dauernden Genuß eines glück¬
lichen Friedens gelangen . Das ist das Ziel
unseres Krieges , das — koste es , was es
wolle — erreicht werden muß , wenn wir
nicht untergehen wollen.
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?K . . . ., 18 . Mai . Chelmsford , Aberdeen,
wieder Chelmsford , Sunderland und Cardiff
— diese Namen englischer Städte bedeuten
für die deutschen Kampfflugzeuge im Westen
eine neue Kette , wenn auch schwerer , so doch
erfolgreicher Einsätze . Unser Gegner jenseits
des Kanals kommt nicht zur Ruhe und ver¬
spürt immer wieder , daß die deutsche Luft¬
waffe ihn in seinen Rüstungswerken zu tref¬
fen weiß.

Die wichtige Hafenstadt Larbisf am Bri¬
stol -Kanal stellt ohne Zweifel ein Ziel dar,
das als gut bewacht gilt und das die Be¬
satzungen mit ernsten Gesichtern entgegen¬
nehmen . Außer den Hafenanlagen sind in
Cardiff ja auch Rüstungswerke , u . a . ein
Stahlwerk , und große Eetreidelager sowie
Getreidemühlen , Objekte genug , die einer
dichten Abschirmung wert sind . Flak , Sperr-
ballone und Scheinwerfer sowie selbstver¬
ständlich auch Nachtjäger waren denn auch da
und versuchten , die Wucht des deutschen An¬
griffs zu brechen . Aber wenn vielleicht auch
das eine oder andere Flugzeug nur auf Um¬
wegen sein Ziel erreichte — eine Besatzung

z. B . mußte sich über eine längere Zeit mit
einem hartnäckig verfolgenden Nachtjäger her¬
umschlagen — warfen die deutschen Kampf¬
staffeln ihre Bomben einwandfrei über den
wehrwichtigen Anlagen der Stadt ab . In der
mondhellen Nacht waren Einzelheiten zu¬
nächst gut auszumachen , bis dann Rauch und
Dunst einen leichten Schleier darüber leg¬
ten . Aber zu diesem Zeitpunkt brannte es
bereits an vielen Stellen an Hafen -, Dock-
und Industrieanlagen , und die Explosionen
der Bomben blitzten zwischen den Bränden
auf . Es war ein lebhafter Feuerzauber , der
den Schluß zuläßt , daß die Hafenstadt Car¬
diff schwer getroffen wurde.

Die deutschen Kampfflieger können mit
Recht auf dieses Ergebnis stolz sein , ist es
ihnen doch zur selbstverständlichen Voraus¬
setzung geworden , daß sie nur härteste und
anstrengrndste Einsätze fliegen müssen . Um
so größer ist darum dann ihre Freude und
um so freier ihre Entspannung , wenn der
Angriff ein guter Erfolg war . Cardiff wird
nicht der letzte sein.

Kriszsbsrickter Dr . Ksrl blokmsnn.
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rch Berlin , 18. Mai . In Schweden gibt es
einen „Verband der kämpfenden Demokratie ".
Seine Bestrebungen haben . — wie schon der
Name andeutet — recht wenig mit der Neu¬
tralität des Landes zu tun , auf dessen Boden
er seine Agitation entfaltet . Die Ziele , für
die er kämpft , sind nämlich nicht etwa die
Verteidigung des internationalen Status
Schwedens und die Unterstützung der von
seiner Regierung betriebenen Außenpolitik,
sondern ein aktiver Einsatz für jenen Kampf,
den die Plutokratien mit demokratischer Ver¬
brämung führen . Die Absichten dieses Ver¬
bandes wurden jetzt durch einen Zufall in
das kritische Licht der Öffentlichkeit gestellt,
denn seine Sekretärin in Goeteborg — wo
eine gewisse Handels - und Schiffahrtszeitung
schon seit langem die Geschäfte der Briten
besorgt — wurde in recht aufschlußreicher
Weise kompromittiert . Ihr konnte nämlich
nachgewiesen werden , daß sie von englischen
Stellen zur Errichtung einer Propaganda¬
zentrale eine Jahresgarantie von 22 000
Schwedenkronen angefordert hat . Sie ver¬
band hiermit , um ihre Judasdienste noch ver¬
lockender erscheinen zu lassen , Vorschläge für
eine Agitation gegen die schwedische Regie¬
rung . Ferner stellte sich heraus , daß diese
Dame , eine gewisse Frau Eydow , vom bri¬
tischen Generalkonsulat schon sehr häufig Pro¬
pagandamittel empfing , für deren Verteilung
sie zu sorgen hatte.

Erst dieser Tage warf die „Daily Mail"
die provokatorische Frage auf : Wie lange
werden die neutralen Staaten noch neutral
bleiben ? Sie meinte , daß ein Vorgehen der
Achse gegen sie wahrscheinlicher geworden
sei , seit sie — Schweden , die Schweiz . Spa¬
nien . Portugal und die Türkei — von einer
„Invasion der Alliierten auf dem europäischen

ksvolmi : 2um enlsckeiäsnäsn
«sinnt enl8eklo88en

Rom , 18. Mai . „Von den feindlichen Flug¬
zeugen in der Nacht zum 17. Mai über Rom
abgeworfene Flugblätter enthüllen ein¬
deutig , daß die Anglo -Amerikaner noch ein¬
mal den Versuch unternehmen wollen , Ita¬
lien einzuschüchtern ", stellt der ehemalige ita¬
lienische Volksbildungsminister Pavolini
in dem von ihm geleiteten römischen Blatt
„Messaggero " fest. Aus zahlreichen britischen
wie amerikanischen Presseveröffentlichungen
der letzten Tage gehe hervor , daß ernsthaft
denkende Leute im gegnerischen Lager sich
darüber klar seien , daß nach Tunesien jetzt erst
der eigentliche Kamps beginne . Bei die 'em
Kampf könne nicht wie unter den besonderen
Verhältnissen in Tunesien ein mit außer¬
ordentlicher Uebermacht auf geringer Front¬
breite durchgeführter Raumstoß einen Durch¬
bruch erreichen . Angesichts einer solchen Lage
habe es der Feind vorgezogen , erst wieder
einmal Propagandamittel zu versuchen.
Hierher gehörten die über Rom abgeworfe¬
nen Flugblätter , die , reich an Druckfehlern,
zur Uebergabe aufforderten und für den Fall
der Ablehnung mit weiteren Bombardierun¬
gen drohten . Auf das englische Siegesqeichrei
über Tunesien erwidere Italien mit Trom¬
petenstößen zum Sammeln , um das gesamte
italienische Volk auf die Mauern zu bringen.
Ohne Großsprecherei , ohne Furcht vor der
Stärke des Eeqners . erwarte das italienische
Volk den nächsten Schritt des Feindes und
den Kampf , den man in Italien als ent¬
scheidend anzusehen bereit sei und für den
Italien nicht wenige Trümpfe in der Hand
habe.

Kontinent bedroht " würden . Wir haben uns
hier nicht gegen den gegenstandslosen Vor-
wurf zu verteidigen , die Achse plane irgend¬
welche Aktionen gegen die neutralen Staa¬
ten : wesentlich ist an den Ausführungen der
„Daily Mail " vielmehr das Eingeständnis,
daß man in London mit dem Gedanken um¬
geht , deren Territorium in Jnvasionspläne
einzubeziehen . Wer die neutralen also in
Wirklichkeit bedroht , steht schwarz auf weiß
in dem führenden Londoner Blatt , llnd die¬
sen Verbrechern , die — wenn sie dazu in der
Lage wären — die neutralen Staaten ver¬
gewaltigen und zum Kriegsschauplatz machen
möchten , leistet ein schwedischer Verband der
„kämpfenden Demokratie " Vorschub!

8luks -kl!sgsr srkisll kitlerkreur
Berlin , 18. Mai . Der Führer verlieh das

Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes an Leut¬
nant ferner , Staffelsührer in einem Sturz-
kampfgeschwader.

*

Den Fliegertod starb der Oberleutnant
beim Stäbe eines Jagdgeschwaders , Helmut
Meckel , dem der Führer auf Grund seiner
ausgezeichneten Leistungen als Jagdflieger
im August 1941 das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes verlieh.

vsr ScklSss seyen äsn Sey von lnnin
Rom , 18. Mai . Die Absetzung und Depor¬

tation des Bey von Tunis ist eine eigen¬
mächtige und unrechtmäßige Handlung , die
in keiner Weise gerechtfertigt werden kann,
äußert der diplomatische Mitarbeiter der
Agenzia Stefani . Seine einzige Schuld ist
es , sein Volk in den Kriegswirren nicht ver¬
lassen und die Interessen seines Volkes nach
Möglichkeit gewahrt zu haben . Ebenso eigen¬
mächtig und unrechtmäßig ist die ohne ge¬
richtliches Verfahren vorgenommene Aburtei¬
lung und Hinrichtung französischer höherer
Beamter in Tunesien , die man der Zusam¬
menarbeit mit dem Feinde zeiht , stellt der
diplomatische Mitarbeiter der Stefani ferner
fest. Diese Beamten arbeiteten weder auf
militärischem noch auf politischem Gebiet mit
den Achsenmächten zusammen , sondern waren,
wie es ihre Pflicht war , auf dem Posten ge¬
blieben.

«euer « onklikt äe Ksulls —Kirsuä
siv , Stockholm , 18. Mai . Zu denjenigen

Problemen zwischen England und den USA .,
über die zwar zur Zeit wenig geschrieben
wird , die aber nichtsdestoweniger erhebliche
Sorgen hinter den Kulissen bereiten , gehört
das Wiederaufflammen des Konfliktes
de Gaulle — Eiraud . Nachdem jetzt de Gaulle
durch geschobene Anhänger die Forderung
nach seiner alleinigen unbestrittenen Füh¬
rung hat auswerfen lassen , während er
Eiraud bloß als Militärchef unter sich gel¬
ten lassen will , wird eine Verständigung
zwischen ihm und Eiraud als unmöglich be¬
trachte.

VolksnirtsckaLt
SIMS? Mkklibskili as.

Die Perkehrszunahme hielt bei der Gesellschaft auch
1912 an und machte in der beförderten Personen ; » !,!
gegenüber dem Vorjahre 19, :i Pzt . aus . Auch die
Tochtergesellschaft , die Bremer Vorortbahnen GmbH,,
hatte einen erheblichen Verkehrsznwachr zu verzeichnen.
Die Besörderungszissern stiegen bei ihr um 2l Pzt,,
die Beförderungsleistungen um S.9 Pzt . und die Be¬
triebseinnahmen um ! 1,9 Pzt . gegen das Vorjahr.
Dank der steten und pflichttreuen Einfahbereitschaft der
Gefolgschaft ist es trotz der Unbilden des Winters
1911,42 und aller sonstigen aufgetretenen Schwierig¬
keiten gelungen , das Verkehrsbedürfnis voll und ganz
zu befriedigen . Die Unterhaltungs - und Erneuerungs-
arbeiten wurde » fortgesetzt , Es konnten zehn neue
Beiwagen in Betrieb genommen , elf alte , von anderen
Bahnen erworbene Beiwagen für ' die Zwecke der Ge¬
sellschaft umgebaut werden . Die Versorgnng der Witwen
der Gefolgschaftsmitglieder wurde durch Ausnahme in
die Rnheg 'elLkasse der Bremer Straßenbahn sichergestellt.
Der Ruliegeldkasse , Sterdekasse und BetriebskraNken-
kasse wutden größere Beträge zugeführt.

Die Betriebseinnahmen stiegen auf ltl .28 ( 18,85 ) Mill.
Reichsmark . Dazu kamen Zinsen und ähnlich - Erträge
9,88 (9,81 ) Mill . RM , autzerordentliche Erträge 8,51
(9 .12 ) Mill RM und sonstige Erträge 2858 ' (282t !> RM,
Für Abschreibungen und Wertberichtigungen auf das
Anlagevermögen wurden 818187 (895 187 ) RM , für
Gewinnanteil der Hansestadt Bremen 102 990 (86 159)
Reichsmark abgesetzt . Einschlietzlich kewinnvortrag aus
dem Vorjahre werden 681 189 (199 551 ) RM Rein¬
gewinn ausgewiesen , aus denen 8 (1 -/ -) Pzt . Divi¬
dende verteilt und 29 118 (29151 ) RM auf neue Rech.
nung vorgetragen werden sollen . Wie der Vorstand
berichtet , wurden dem Erneuerungsstock 1 Mill . RM
zugeführt . In der Bilanz vom 8l . Dezember 1912 er¬
scheinen bei unv 9 .8 Mill . RM Aktienkapital Rück¬
lagen mit 7,81 (5,71 ) RM , Wertberichtigungen unv,
mit 9,72 Mill . RM , Rückstellungen für ungewisse Schul¬
den mit 2,88 (2,16 ) Mill RM , der Heimfallstock unv,
mit 2,6 Mill . RM . Verbindlichkeiten mit 9,51 (9,81)
Mtll . RM . Demgegenüber Anlagevermögen 11,28
(11 .99 ) Mill . RM und Umlaufvermögen 9,91 (7 .81)
Mill , RM , Unter dem Umlaufvermögen sind Wert¬
papiere 8,87 (2,78 ) Mill , und Bankguthaben 8 .18 (2,58)
Mill . RM.

Deutsche Schiff - und Maschinenbau Aktiengesellschaft.
Der Aufsichtsrat hat beschlagen , der Hauptversammlung
am 25 . Juni die Verteilung einer Dividende von 5 Pzt.
auf das erhöhte Kapital von 29 Mill . RM vorzu¬
schlagen.

Oldenburger Hefe - und Spirituswerke A -tS, Olden¬
burg . In der zum 9. Juni anberaumten oHN der
Oldenburger Hefe « und Spirituswerke A -K . Olden¬
burg . soll auch die Erhöhung des Eefellschaftskapitals
von 169 999 RM auf 299 909 RM durch Ausgabe ge-
winnberechtigter Freiaktien im Nennbeträge von 19 999
Reichsmark genehmigt werden , wobei das Bezugsrecht
der Aktionäre ausgeschlossen ist . Ferner ist die Be¬
richtigung des Eefellschaftskapitals gemäß Da «» von
299 999 auf 320 999 RM vorgesehen.

Gebrüder Stocvesandt , KE . a . A . , Rinteln . Im Ge¬
schäftsjahr 1912 ist die Erzeugung dieser Glasfabrik
hinter der des Vorjahres zurückgeblieben . Mit der
fortschreitenden Normung wurde die Handarbeit über¬
flüssig . Die frei werdenden Arbeitskräfte konnten an¬
derweitig beschäftigt werden . — Die Erlöse sm Aus¬
fuhrgeschäft , das gut gehalten wurde , steigerten sich:
der Bruttoertrag ging aus 1,38 (1,19 ) Mill . RM zu-

' ' amen Zinsen 17 837 ' (8887 ) RM und
aoEriräge ' 81 162 (2777 ) RM . Bei 51 998 (81 171 ) RM
Anlageabschreibungen . 2111 (2399 ) RM anderen Ab¬
schreibungen und nach wieder 39 999 RM Zuweisung
an die 'Werkscrhaltungsrechnung werden cinschl . Ge-
minnvortrag aus dem Vorjahre 89 859 (88 678 ) RM
Reingewinn ausgewiesen . Die am 18 . Mas abgehal¬
tene ordentlich » Hauptversammlung , in der 874 999 RM

Aktienkapital vertreten waren , beschloß , wieder 8 Pzt.
Dividende z» verteilen und 29 858 (8878 ) RM auf
neue Rechnung vorzutragen.

' Spanische Wirtschaftsmeldungen . Infolge der durch
den Krieg beschränkten Möglichkeit , Werkzeuge
einzuführen , hat sich Spanien gezwungen gesehen , die
eigene Herstellung von Werkzeugen in Angriff zu neh¬
men . Während noch im Jahre 1935 1018 To , Wcrk-

Nutronen sclicvamnien Iistirest 'eslrwitsn

63 Istlelbezverder in Lassen — Vorscstrlukruncle

im Huctzex

Nunmehr liegen auch die Ergebnisse des Schieß-
Fernwettkampses Vvr , mit dem die Zentralfüh-
rnng ver „ Sportgemeinschaft Berlin " zn Beginn
des neuen Wettkampsjahres in den ihr unter¬
stellten Sportgemeinschaften eine Ueberprüfung
des Ansbildungsstandes im Schießen vornahm.
Um unter den gegebenen Kriegsverhältnissen den¬
noch eine verhältnismäßig starke Beteiligung zu
erzielen und den derzeit im Mannschastsstand
naturgemäß recht zusammengeschrumpften Sport¬
gemeinschaften im weitesten Umfange die Nen¬
nung zn ermöglichen , wurde der Fernwettkampf
Nicht nur für Sport - sondern auch für Ge¬
brauchswaffen ausgeschrieben , während die Mann-
schastsstärke mit vier Mqnn festgesetzt war . Die

auch aus fpvxtlichem Gebiet enge kameradschaft¬
liche Zusammenarbeit mit der Ordnungspolizci
wurde durch die Gastteiinahme der SGOP . Ber¬
lin und Königsberg unterstrichen , die beide aus
Grund der von ihnen gemeldeten Ergebnisse
auch beachtenswert gut abschnitten . In den ein¬
zelnen Waffen ergab die Wertung nachstehende
Reihenfolge , wobei besonders aus die hervorragen¬
den Ergebnisse im Pistolenschießen hinzuweisen
ist : Pistole l .Kal . über 7,0 mm , je Mann 4b
Schuß auf lOer Otympia -Figurenschcibe ) : 1.
SGOP . Berlin 1 1732 Ringe ;2 . SG . Berlin t
1731 Ringe ; Pistole (Kal . unter 7 .0 mm ) : 1 . SG.

Berlin 1 1759 Ringe ; 2 . SG . Prag 1757 Ringe;
K .- Gewehr ( Kebrauchswasse , je Mann 10 Schuß
liegend , stehend , sitzend und kniend aus 12er
Ringscheibe ) : I , SGOP . Berlin l 1700 Ringe;
2 . SG . Dortmund 1672 Ringe ; K .-Gewehr
(Sportwaffe ) : 1 . SGOP . Berlin 1 1765 Ringe;
2 . SG . Berlin 1689 Ringe ; Jugendmannschaften:
1 . SG . Eisenach 1667 Ringe ; Wehrmanngewehr:
)e Mann 10 Schuß auf 20er - Lorenz -Scheibe - 1.
SG . Berlin 2530 Ringe ; 2 . SGOP . Königsberg
2389 Ringe ; Gewehr 98 : je Mann 10 Schliß lie¬
gend , stehend , sitzend und kniend auf inter¬
nationale 300 -m -Scheibc : 1 , SGOP . Königsberg
980 Ringe ; 2 . SG . Berlin 975 Mnge.

Bei den Standort Schwimmeisterschaften in
Kiel wurden von den Matrosen der Kriegsmarine
ganz hervorragende Zeiten erzielt . Drei davon
bedeuten neue deutsche Jahresbestlcistnngsn . Die
200 -m -Bruststrccke wurde von BertL -Gesr . Klein
in 2 :42 .1 vor MA .-Macit Sietas bewältigt . MA -

Eefr . Laskowski legte 100 -m -Hrust in 1 :10,1 vor

jl 'e öamleL Üaaee — KaUM

ckr. Mt. Berlin , 17. Mai . Der englische Bot.
schafter in Madrid , Sir Samuel Haare ist
zum Katholizismus übergetreten . Das ist ssi,
englische Verhältnisse allerhand . Auf den
britischen Inseln werden die Katholiken im
allgemeinen als ein unerwünschtes Element
betrachtet . Jahrhunderte hindurch ging der
Kampf gegen die „Papisten ". Dieser Kanins
war vielfach äußerst blutig . Wenn auch G-

. "' Zö "— " . " " "zwischen eine Aussöhnung zwischen Prote¬
stanten und Katholiken stattgefunden hat
so ist doch eine gewisse Abneigung gegen
die kleine Minderheit der katholischen Eng¬
länder geblieben . Eigenartigerweise haben
es aber die Katholiken doch fertig gebracht
in bestimmte Aemter einzudringen und sich
dort auszubreiten . Daß aber ein hervor¬
ragender Politiker ohne Schaden für seine
Stellung der Staatskirche den Rücken drehen
konnte , ist doch auffallend . Aber der Elan-
benswechsel von Sir Samuel Hoare hat mit
religiöser Ueberzeugung nicht das geringste
zu tun . Das weiß man auch in England.
Darum wird der Botschafter keinerlei An¬
feindungen ausgesetzt werden . Im Gegen¬
teil , es ist sogar damit zu rechnen , daß die
englische Presse einen lebhaften Beifall spen¬
det . Denn Sir Samuel Hoare übt sein Amt
als Vertreter der englischen Krone in einem
Staate , dessen Bevölkerung streng katholisch
ist. Der englische Botschafter hat also an dig
gegebenen Verhältnisse eine Konzession ge¬
macht . Er ist zur römisch -katholischen Kirche
übergetreten , weil er meint , unter diesen
Umständen in Madrid bester als bisher wir¬
ken zu können . Der Wechsel seines Glaubens¬
bekenntnisses ist jedoch nicht anders zu be¬
werten als die Taufe eines Juden. cO-'
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(Fortsetzung von Seite 1)
Sodann stellen bi-e unaufhörlichen Ankün¬

digungen einer Offensive gegen das italieni¬
sche Festland in der Feindpresse ebenso wie
die geschilderten Terrorangri -ffe nichts an¬
deres als einen gegen die innere Front Ita¬
liens gerichteten Nervenkrieg dar . Offenbar
leben die Engländer und Amerikaner in der
Vorstellung einer moralischen Schwächung
des italienischen Volkes durch die Ereignisse
in Nordafrika . Italiens Antwort auf diese
Nervenprobe ist ruhig und entschlossen . Der
diplomatische Mitarbeiter der Stefani -Agen-
tur schreibt in einer Zurückweisung der feind¬
lichen Agitationstätigkeit , die Invasion Eu¬
ropas sei ein rein militärisches Problem,
wenn es auch politische und technische Ele¬
mente groben Ausmaßes in sich trage . Es sei
zwar möglich , daß man ein neues Dieppe-
Unternehmen in noch größerem Maße ver¬
suchen werde . Nach der Erfahrung von Diin-
kirchen und Griechenland herrsche jedoch in
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Europa die Auffassung vor . daß die angekün¬
digten Jnvasionsversuche lediglich ein "groß¬
angelegtes Täuschungsmanöver darstellten)

llnabhäWig davon sind die Strcitkräste:
der Achse auf den angekündigten Jnvasions-
-̂crsuch vorbereitet und können daher nichts

mehr überrascht werden ."
Auch die Sofioter „Sara " betont , daß

Churchill sehr gut wisse , was für Opfer ein
solcher Versuch mit sich bringen werde . Ange¬
sichts der Abwehr -entschlossenheit der Konti¬
nentalmächte sehen sich einzelne anglo -ameri-
kanische Zeitungen , wie die „New Park Ti¬
mes ", bereits veranlaßt , ihre Großspreche¬
reien um einen Pflock zurückzustecken. Hier
warnt der Militärkritiker des Blattes vor
Optimismus und erklärt , Deutschland sei noch
immer stärk. Die Welt werde sich auf einen
Sommer größerer Krisen gefaßt machen
müssen , die die Dauer des Krieges und die
von den USA . geforderten Menschenopfer be¬
stimmen würden . Er wolle die Bedeutung der
Besetzung von Tunis nicht unterschätzen , aber
sie habe die Alliierten sehr viel Menschen und
Zeit gekostet.
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Admiral Ester »» , der französische (Heneralresl-
dent von Tunesien , wurde am Dienstag von
Marschall Petain in Anwesenheit des Regie¬
rungschefs Laval empfangen.
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zeuge im Werte von 2 Mill . Eoldpeseten eingeführt
wurden , betrug der Import im Jahre 191l nur noch
117,7 Tonnen im Werte von 88l 999 Eoldpeseten . Die
nach Spanien eingeführten Werkzeuge sind fast aus¬
schließlich oon Deutschland geliefert ^ worden . — Die
spanische Gencralbergbaudirektion hat der Firma Con¬
seco die Genehmigung erteilt , eine Anlage zur Ge¬
winnung von Kupfer sulfat  in Trubia (Pro¬
vinz Ooiedo ) zu errichten . Die Jahresproduktion der
neuen - Fabrik wird mit ! 89 To . veranschlagt , — Di-
spanische Z e m e n t f a b r i k a t i o n . die bereits im
vergangenen Jahre einen Stand erreichte , der die Aus¬
fuhr von Zement erlaubte , wird in diesem Jahre noch
weiter gesteigert werden . Nach den offiziellen Daten
wurden in den ersten beiden Monaten dieses Jahres
218 999 To , Zement gegenüber 188 599 To . im gleichen
Zeitraum des Vorjahres erzeugt.

Klein zurück und die dritte Bestleistung wurde
von MA .-Gesr . Lehmann über 200 m Kraul in

2 :18,8 vor Matr, -Gesr . Schröder herausgeschwom-
me )i , Sieger im 100 -m -Kraulschwimmen wurde
Lt . M . Köningcr in 1 :01,0 vor Lehmann.
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. Nach etwas anderen Grundsätzen als bisher
werben am 30 , Mai in Passau die Deutschen
Meisterschaften im Gerätturnen der Männer ab¬

getragen . Während früher für jeden Gau die

Zahl seiner Teilnehmer vorher festlag , hat Reichs-
fachamtsleiter Martin Schneider in Anwendung
der neuen BestimmnngcM der Rcichssportsührnng
die Hnlcisfung eines jeden einzelnen Turners pon
seiner bei der Gaumeisterschast erzielten Leistung
abhängig gemacht . Statt der srüher 80 bis 190
Turner nehmen infolgedessen diesmal nur 93
Turner am Zehnkampf teil ; der Titclkampf ist
trotz Fehlens der beiden Besten des Vorjahres.
Helmut Bantz und Rudolf Gauch , sowie - auch
der seit 1941 in Front liegenden Brüder Stadt

gut besetzt . So erwarben sich für Pasfau u , a.
-sturk s- rötzsch , Alfred Müller , Obergcsr . Anna,

rqofr . Walter , Marineart . Schliesst und
Marlneart, -Gesr . Theo Wird . H . Boll -Berlin , A.

Doßler -Nürnberg die Teilnahmeberechtigung . Od
sie " lle wieder unter den zwölf Besten zu finden
lind , die dann nachmittags in der Nibelungcn-
halle bei den fünf Kürübungen um die Ent¬
scheidung streiten , ist unter den obliegenden Ver¬
hältnissen ganz ungewiß . :

Am 30 , Mai wird . wie vorgesehen , dir Vor¬
schlußrunde zur Deutschen Hockeymeisterschaft der
Männer und Frauen durchgeführt . Bei den Män¬
nern stehen sich in Hamburg Nhlcnhorster Tb - .
und der VsB . Leipzig gegenüber , in Heidelberg
sind Heidelberger HC . und TB . 57 Sachscnhausen
die Gegner . Bei den Frauen treffen sich in der
Ncichshauptstadt der Berliner HC . und der
Titelverteidiger Sarvcstehuder LHC ., in Würz-
bnrg die dortigen Kickers , die schon einmal . 1941.
Deutsche Meister waren und sonst stets den zwei¬
ten Platz belegten , und der Kölner HC.

i
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Tura — Br . Sportverein . In Gröpelingen er¬
wartet Tura am heutigen Mittwoch um 19 -30
Uhr den Bremer Sportverein . Die Handballer
vorn Wasserturm werden um eine Niederlage

kaum herumkommen . Am letzten Sonntag holtekick cvi, ---_ _ ._ _AM legren « onmag
sich Tura ^ 2 aus Grohn von , der dortigen Flak-
mannschaft einen klaren 14 :8 -Sieg . Auch die
nrauenelf der Gröpelingcr siegte in Wilhelms-
havcn sicher mit 12 :3 über die junge Elf von
Iahn Wilhclmshaven.

Uruot: uaä Vorlsri kremsr 2«Ituoir, 6sa-
varlax Uksssr Dws 6 . w . b. 3 ., krsweo VerlalK-
ölrektor Uuxo Löklerr UauptoodrlMelter-
L. Olotrted . üüMx ab 1. S. 1S4S, Preisliste kkr. »
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Genaue Überprüfung des Stromverbrauchs

Bremen , 19. Mai.
Seit Beginn der Energiesparaktion ist die

Oeffentlichkeit immer wieder eindringlich auf
die unbedingte Notwendigkeitder Vermeidung
jedes unnötigen Stromverbrauchs in den Haus¬
halten hingewiesen worden. All diese Hin¬
weise haben aber nicht immer zu dem er¬
wünschten Erfolg geführt, so daß sich be¬
kanntlich der Generalinspektor für Wasser
und Energie veranlaßt sah, in einem Erlaß
festzulegen, daß Haushaltungen mit mehr als
10 Zimmern gegenüber der im Vorjahr ver¬
brauchten Strommengeeine Ersparnis von min-
gestens 20 Prozent erzielen müssen. Von Haus¬
haltungen mit JO und weniger Zimmern wird
erwartet, daß sie mindestens 10 Pro¬
zent  an Strom einsparen.

Der Unterschied in der Formulierung be¬
deutet, daß das Muß der großen Haushaltun¬
gen nötigenfalls erzwungen  werden wird
u&£ daß zu diesem Zweck eine Ueberwachung
und ein Vergleich des Verbrauchs durchge-
fuhrt wird. Damit ist aber nicht gesagt, daß
nicht auch bei den kleineren Haushaltungen
eine Ueberwachungstattfindet. Mit der bloßen
Uebertvachung des Stromverbrauchs ist aber
die Aufgabe der überwachendenStellen keines¬
wegs erschöpft. Sie haben vielmehr ausführ¬
liche Einzelvorschriften erhalten, in denen
vorgesehen ist, daß und wie Sonderbeanspru¬
chungen der Slromlieferung, wie sie z. B. durch
elektrisches Kochen, durch Heißwasserberei¬
tung für Badezwecke, bei Personenstands¬
änderungen und in Krankheitsfällen eintreten,
zu berücksichtigen sind.

Alle Ueberschreitungendes Stromverbrauchs,
für die der Verbraucher keine triftigen
Gründe  anführen kann, haben für die In¬
haber großer Haushalte Ermahnungen und
Verwarnungen und evtl, auch Strafen zur
Folge. Die kleinen Haushalte, von denen eine
zehnprozentige Einsparung erwartet wird, wer¬
den in den Füllen, wo' eine Ersparnis nicht
eintritt, nachdrücklich aufgefordert werden,
der ausgesprochenenErwarfttngzu entsprechen.
Die Elektrizitätswerke stellen Vorschläge und
Empfehlungen zur Stromersparnis auf einem
übersichtlich zusammengestellten Merkblatt
zur Verfügung. —eg —

Aus dem Kriegsalltag unserer Frauen
Frau Einzelhündlerin in Bremen- Ein vielslündiger Arbeitstag als Hausfrau, Mutter und Berufstätige

Wenn der totale Krieg heute von allen
Männern und Frauen den restlosen Einsatz
für den Sieg verlangt , so ist das für jeden
deutsch denkenden Menschen eine Selbstver¬
ständlichkeit. lieber diese Forderung disku¬
tieren, hieße, sie herabwüvdigen. Wir brau¬
chen auch nur ins tägliche Leben hineinzu¬
blicken, um zu sehen, welche Last an Arbeit
und Verantwortung viele Volksgenossen
schon seit Jahren auf sich genommen haben,
die dadurch den anderen leuchtendes Beispiel
geworden sind.

Um das zu zeigen, hat unser WX-Mitar-
beiter diesmal die Frau eines Einzelhänd¬
lers aufgesucht. Da ihr Arbeitstag bis auf
jede Minute restlos ausgefüllt ist mit Pflich¬
ten aller Art, blieb für diesen Besuch nur
eine späte Abendstunde übrig , und schon der
Eintritt in das Wohnzimmer, das zugleich
als Arbeitsraum dient , gab ein Bild von
dem Schaffen dieser Frau . Der Tisch lag bis
zum letzten Platz voll von Abschnitten der
Lebensmittelkarten , die im Laufe des Tages
abgegeben worden waren und nun ausgeklebt
oder gebündelt werden mutzten. Während
diese Arbeit weitergeht, plauderte unser
Mitarbeiter mit der Frau und ließ sich von
ihr erzählen, wie ihr Tagewerk aussieht.

Ihr Mann , der Geschäftsinhaber, ist seit
2A  Jahren zur Wehrmacht einberufen. Seit¬
dem leitet sie das Geschäft allein, mit nur
einer angelernten Ladenhilfe, und dazu hat
sie vor mehreren Wochen auch noch ihrem
Manne und damit Deutschland ein kleines
Mädel geschenkt, das sich just eben bemerkbar
macht. Die beiden Frühstunden ihres Tage¬
werks, von 6 bis 8 Uhr, gehören dem Haus¬
halt und dem Kinde. Sind diese versorgt,
geht es in den Laden. Die Kundschaft mutz
bedient werden, dazwischen gibt es' eine
Menge von Kleinarbeit aller Art : Herrich¬
tung von Waren für den Verkauf, Jnord-
nunghalten der Schaufenster, Verhandeln mit
Vertrete » , Bestellung von Ware , Entgegen¬
nahme von Lieferungen usw. Zwischendurch
verlangt auch das Kind wieder sein Recht,
es mutz an das Mittagessen gedacht werden,
und wenii endlich zur Mittagspause die La¬
dentür für einige Zeit geschlossenwerden
kann, bleibt kaum Zeit zum ruhigen Ein-
nehmen des Essens. Denn das Geschäft und
die aus ihm kommendenPflichten sind nun
einmal Nummer 1; und wenn um diese Zeit
ein Lieferwagen mit Ware kommt, mutz er
abgefertigt werden.

Fortschreitende Verwaltungsvereinfachung
Tagung des Reichsverteidigungsausschussesund des Kriegswirtschaftsstabes

Der Arbeitsausschutz^des Reichsverteidi¬
gungsausschussesund des Kriegswirtschafts¬
stabes Weser-Ems hielt unter dem Vorsitz des
Gauleiters Paul Wegener  in Bremen
eine Sitzung ab, bei der alle Maßnahmen,
die zur Zeit für die Reichsverteidigung in
dem, den Gäu Weser-Ems umfassenden
Reichsverteidigungsbezirk nötig sind, ein¬
gehend besprochenworden.

Nach einem Bericht des Reichsverteidi¬
gungskommissars, Gauleiter Wegener. über
die politische Lage und die im Augenblickim
Vordergrund stehenden internen Angelegen¬
heiten, befaßte sich Senator Dr . Fischer
mit den bisher getroffenen Maßnahmen der
Verwaltuugsvereinfachung . Das Gebiet Bre¬
merhaven wurde dem Reichsverteidigungs-
bezkrk Weser-Ems zugeteilt ; jedoch soll die
Lebensmittelkartenausgabe der Einfachheit
halber auch künftighin durch die Stadt We¬
sermünde erfolgen. Die im totalen 'Krieg
immer dringlicher werdende Verwaltungs-
Vereinfachung bringt in Kürze die Zusam¬
menlegung der Statistischen Landesämter

Der Rundfunk von heute
Reichsprogramm : 12.35—12.45 Der Bericht zur

Lage . 12.45—14.00 Schlohkonzert aus Hannover.
14.15—14.45 Das Deutsche Tanz - und /Unterhal¬
tungsorchester . 15—15.30 Sinfonische Kleinigkei¬
ten . 15.80—16.00 Klassische Konzertmusik . 16.00
bis 17.00 Otto Dobrindt svielt . 17.50—18.00 Das
Buch der Zelt . 18—18.30 Italienisches Overn-
konzcrt . 18.30—19.00 Der Zcitsviegel . 19—19.15
Vizeadmiral Lübow : „Seekrieg und Seemacht ".
19.15—19.30 Frontberichte . 19.30—19.45 Bolks-
tiimliche Blasmusik . 20.15— 21.00 „Musik , die
nie verklingt ". 21—22.00 Eine bunte Stunde.

Deutschlandseuder : lieber Land und Meer.
17.15—18.00 Trapp . Kovsch, Seuboth <Zeitgenvs-
stsche Orchcstermusik ). 18—18.30 Jentsch , Rota
tSolistenmusik ) . 20.15—21.00 Forelleu -Quintett.
21—22.00 Auslese schöner Schallplatten.

Es wirb verdunkelt von 21.30 bis 4:45 Uhr
Mondanfgang 20.39, Mouduntcrgang 5.40 Uhr

Oldenburg und Bremen. Besonders be¬
grüßenswert ist es, daß nunmehr auch für den
Regierungsbezirk Osnabrück das Holz- und
Forstwirtschaftsamt in Hamburg zuständig ist
und nicht mehr das in Düsseldorf, so daß im
Nordseegau in allen die Holz- und Forst¬
wirtschaft betreffenden Fragen nur noch eine
Dienststellezuständig bleibt.

Im weiteren Verlauf der Sitzung kamen
die verschiedenen verantwortlichen Persön¬
lichkeitendes Gaues zu Wort . So behandelte
der Eaubeauftragte des Generalbevollmäch¬
tigten für die Regelung der Bauwirtschaft,
Ministerialrat O st' e nd o r f H, grundsätzliche
Fragen aus seinem umfangreichen Arbeits¬
gebiet, zu dem vor allem die durch den Luft¬
krieg notwendigen baulichen Arbeiten gehö¬
ren. Ueber den im Augenblick notwendigen
Einsatz der Polizei und ihrer Hilfsorgane
sprach der höhere ii- und Polizeiführer , ff-
Eruppenfiihrer und Generalleutnant der Po¬
lizei Graf Bassewitz,  Hamburg , der vor
allem die Aufgaben der deutschen Polizei
herausstellte , die der Betreuung uud dem
Schutz der arbeitenden Volksgenossen im
Kriege dient und ihre Arbeit sichert. Einen
Ueberblick über die noch nicht abgeschlossene
Stillegungsaktion gab Regierungsdirektor
Wöhrl,  Leiter des Landeswirtschaftsamtes
Wefer-Ems. Die Stillegungsaktion im Gau
Wefer-Ems wird nach den vom Gauleiter
ausgegebenen Richtlinien , die sich bisher be¬
währten , fortgeführt und weiterhin wie
schon bisher Arbeitskräfte für die Rüstung
und die Durchführung des totalen Krieges
freimachen und durch die Ersparnis von
Energie ufck. der Kriegführung dienen.

Das 40jährige Dienstjubiläum begeht heute der
Lokomotivführer Ernst N i cke l , Jiegelstratze 8.

Den 82. Geburtstag feiert heilte Frau Lucie
Meyer,  geb . Mau , Menenburger Str . 20, in
voller geistiger und körperlicher Frische.

Die Silberhochzeit feiern heute 26.’ E iv ig¬
le v e n und Fran , Luise , geb. Eisenbrant , Bre-
mcn -Ostcrholz , Grcnzwebr 42.

So geht, ohne dah Zeit zu einer wirk¬
lichen Ruhepause bleibt , auch der Nachmittag
hin , bis um 19 Uhr der letzte Kunde den
Laden verläßt . Dann aber heißt es Kasse
machen, Anordnungen für den nächsten Tag
treffen, saubermache», leichtverderblicheWare
sicherstellen, die abgelieferten Markenab¬
schnitte zusammenpacken. Endlich erlischt das
Licht im Laden, aber nun geht in den
Wobnräumen die Arbeit weiter. Ist das
Kino für die Nacht versorgt und hat der
eigene Magen sein Recht bekommen, dann
warten die Bücher. Einkaufsbuch und Kasse¬
buch werden eingetragen, denn jedes Auf¬
schiebenauf den nächsten Tag bringt diesem
doppelte Arbeit. Zuletzt kommt das Sor¬
tieren und Aufklobenbzw. Bündeln der Mar¬
ken, die Bestellscheinarbeit, die Erledigung
von Geschäftsbriefen, und schließlich muß auch
noch eine Viertelstunde ührig sein, um dem
Manne einen Brief zu schreiben. Mitternacht
wird es meist, bis wieder Ordnung geschaf¬
fen ist, bis alle Arbeit erledigt ist und Frau
Einzelhändlerin todmüde dem nächsten Ar¬
beitstag entgegenschlummern kann.

Nebenbei gibt es nun noch so mancherlei,
was den Ablauf eines solchen Arbeitstages
erschwert. Das ist zunächst die Tatsache, daß
die fast bei jedem Kunden andere marken¬
mäßige Eewichtsmenge den Verkauf um¬
ständlicher gestaltet, desgleichen die Preis¬
berechnung. Dann gibt es leider immer noch

einige Hausfrauen , die viel Zeit habe« und
für sich und ihre Wünschedie Inhaberin , die
Verkäuferin und eine volle Stunde Zeit be¬
anspruchen möchten. Und wenn man glaubt,
nun endlich seien sie fertig mit Einkäufen,
dann fällt ihnen an der Ladentür ein, daß
sie noch etwas vergessen haben. Ordnung in
ihren Marken haben sie grundsätzlich nicht,
erst recht nicht in ihrem Gelds, und vor
allem können sie sich nicht daran gewöhnen,
tagsüber einzukaufen und die Abend¬
stunden den Berufstätigen  zu
überlassen. Auch will es ihnen nicht einleuch¬
ten, daß der Einzelhändler keine Äbladestellh
für Familien -und Klatschgeschichtenist, daß
er im Gegenteil jede Minute des langen Ar¬
beitstages braucht, um seinen Pflichten
gegenüber der Volksgemeinschaftund seinem
Geschäft zu erfüllen.

So geht ein Arbeitstag nach dem anderen
für diese und so viele andere Einzelhändle¬
rinnen seinen Gang, und doch steht hinter
jedem dieser Tage als Schlußpunkt die Ge¬
wißheit : Ich habe meine Pflicht ge  -
t a n und nichts versäumt, und wenn nach
Kriegsende mein Mann zurückkommt, über¬
gebe ich ihm das treulich behütete Geschäft
und ein gesundes Kind in dem Bewußtsein,
damit zu meinem bescheidenenAnteil mitge¬
holfen zu haben, daß Deutschland den Krieg
gewinnen konnte, der von uns allen das letzte
an Einsatz erfordert . kl.

Nachfleuchtende Farben für Luftschutzräume
Die Orientierung in Luftschutzräumen

kann für den Fall , daß die elektrische Be¬
leuchtung ausfällt -j-  etwa bei Zerstörungvon Stromzuleitungen durch Luftangriffe —
und sofern keine andere geeignete Notbeleuch¬
tung vorhanden ist, durch nachtleuchtende
Leuchtfarbenanstriche oder Leuchtfolien we¬
sentlich unterstützt werden. Wie der Reichs¬
minister der Luftfahrt und Oberbefehlshaber
der Luftwaffe deshalb bekannt gibt , bestehen
keine Bedenken gegen die Verwendung nach¬
leuchtender Farben , wenn sie mit einem Eig¬
nungszeugnis eines staatlichen Materialprü¬
fungsamtes versehen sind. Der Umfang der
Verwendung nachleuchtenderFarben in Luft¬
schutzräumendes Selbstschutzesund in öffent¬
lichen Luftschutzräumenwird durch den Mi¬
nister folgendermaßen festgelegt:

1. Anbringung eines etwa 30 cm breiten
fortlaufenden Streifens in Augenhöhe (im
Mittel 1.50 Meter , in den Luftschutzräumen,
de» zu ihnen führenden Treppenhäusern, Zu-
gangsfluren und Fluchtwegen auf einer
Wandseite. Markierung vorspringender Ecken,
vorhandener Lichtschalter und der Treppen¬
stufen. Beiderseitige Umrandung des oberen
Teils der Zugangstüren mit einem etwa
10 cm breiten Streifen.

2. Die gesamte Fläche der Brandmauer-
durchbrücheeinschl. einer breiten Umrandung.
Die K o ste n dieser Maßnahmen werden, so¬
weit es sich um Luftschutzräumedes Selbst¬
schutzes, die im Rahmen des Luftschutz-Führer¬
programms errichtet werden, oder um öffent¬
liche Luftschutzräume handelt , vom Reich
getragen und sind von den örtlichen Luft¬
schutzleitern zu errechnen. In den übrigen
Fällen richtet sich die Erstattung der Kosten
nach den „zweiten Richtlinien über Art und
Umfang des Beitrages bei der Ausführung
behelfsmäßiger Luftschutzräume und Brand-
mauerdurchbrüche in bestehenden Gebäuden"
vom 26. Juli 1942. Der Hauseigentümer hat
danach die Möglichkeit, die Erstattung der
Kosten über das Finanzamt zu beantragen.

Kraftfahrzeuge hei Fliegeralarm
Neben den Kraftfahrzeugen der Wehr¬

macht, der Polizei , der Feuerwehr usw. dür¬
fen auch andere Kraftfahrzeuge bei Flieger¬
alarm verkehren, beispielsweise die der
Aerzte und Hebammen, der Reichsbahn und
Reichspost, des Zeitungsdienstes usw. Alle

diese Fahrzeuge find nach ihrem Zweck ver¬
schieden gekennzeichnet. Nach einem Erlaß
des Reichsführers und Chefs der Deut¬
schen Polizei soll nach und nach ein ein -
heitliches Erkennungszeichen  für
diese Fahrzeuge eingeführt werden. Es
besteht aus einem mattblauen , dunkel um¬
randeten Schild mit dem Sinnbild einer
Fliegerbombe in Schwarz. Das Schild wird
so angebracht, daß es bei Dunkelheit vonden Tarnscheinwerfern beleuchtet wird und
seine Erkennbarkeit gewährleistet ist. Zu¬
nächst wird das neue Erkennungszeichen
wegen Material - und Arbeitsersparnis nur
für Kraftfahrzeuge der Gliederungen des
Luftschutzes, der Bau - und Störtrupps , der
öffentlichen Versorgungsbetriebe und Stra¬
ßenbahnen, des motorisierten Katastrophen¬
dienstes des NSKK ., der Werkflak, der Eau-
einfatzstäbe der Reichsverteidigungskommis-
sare und der im Luftschutz eingesetzten RAD.-
Hilfskommandos eingeführt.

Abnutzung von Kleidung im Bereitschaftsdienst.
Für stärkere Abnutzung der eigenen Kleidung im
Luftschutzdienst wird nach den geltenden Bestim¬
mungen eine besondere Entschädigung von 50
Pfennig gewährt . Die „Sirene " weist daraus hin
daß nach den Richtlinien des NeichAustsahrtmini-
steriums eine starke Abnutzung der eigenen Klei¬
dung mit Rücksicht aus die längere Kriegsdauer
bei nachts abzuleistendem Bereitschastsdienst in
der Regel dann angenommen werden kann , wenn
den Luftschutzdienstpslichtigen keine Liegestätten
mit Bettwäsche zur Verfügung gestellt werden.
Eine stärkere Abnutzung der eigenen Kleidung
liegt auch vor . wenn eine sogen . Arbeitskleidung
nicht zur Verfügung gestellt wird , die das Tra¬
gen der eigenen Oberbekleidung entbehrlich macht.
Schutzanzüge (Kombinationen ) . die nach ihrer Be¬
schaffenheit oder nach Lage der Sache nur über
der eigenen Obcrkleidung getragen werden
können , sind nicht als Arbeitskleidung in diesem
Sinne anzusehen.

Weitere Betriebe zur Fliegerschädenbeseitigung
eingesetzt. Der Rcichswirtfchaftsminister hat jetzt,
während die Hauptlast der Beseitigung der Flie-
gerschüden vom Handwerk getragen wird , als zu¬
sätzliche Hilfe den Einsatz der Betriebe der Wirt-
scliastsgrüppe holzverarbeitende Industrie und der
Fachgruppe Zentralheiznngsbau angeordnet . Die
Leiter der beiden Gruppen sind ermächtigt , ihre
Mitglieder anzuweisen , Arbeiten zum Zwecke der
Fliegerschädenbescitigung auch außerhalb ihres
Firmennctzes auszuführen . Bei Zuwiderhandlun¬
gen können Ordnungsstrafen bis zu 10 000 NM.
verhängt werden.

Uber1 Milliarde eisern gespart
Nach einer Mitteilung aus dem Reichs¬

finanzministerium hat das deutscheVolk von
der Möglichkeit des Eisernen Sparens regen
Gebrauch gemacht. Die steuerbegünstigte An¬
lage der gegenwärtig entbehrlichen Mittel
auf diesem neuen Wege hat auch bei unseren
Soldaten lebhaftes Interesse gefunden, wie
zahlreiche Anfragen von Wehrmachtsange¬
hörigen zeigen, die bei den Sparkassen und
sonstigen Kreditinstituten eingehen. Ueber
die Zusammensetzung der Eisernen Sparer
nach Beruf . Geschlechtund Einkommensstu¬
fen sind gegenwärtig Mitteilungen noch nicht
möglich, weil aus Gründen kriegsbedingter

Arbeitsersparnis statistischeErhebungen hier¬
über nicht durchgefllhrt worden sind. Die Ge¬
samtsumme der bisherigen Eisernen Spar¬
guthaben hat jedoch am 31. März 1943 mehr
als eine Milliarde Reichsmark betragen.
Dabei weisen, wie uns aus dem Ministerium
weiter erklärt wird, die Neuzugänge stei¬
gende Tendenz auf. Ein großer Teil der
Eisernen Sparbücher ist am Anfang dieses
Jahres ausgegeben worden. Die Sparbücher
werden von den Kreditinstituten den Gefolg¬
schaftsführern zugeleitet,. die sie den Eefolg-
schaftsmitgliodern aushändigen . Es besteht
die Absicht, die Sparbücher der 1943 neu hin-
znkommenden Eisernen Sparer am Anfang
des Jahres 1944 auszugeben. »

Fünf Millionen Mütterehrenkreuze
Ueberall im Deutschen Reich sind am ver-

ganaenen Sonntag in den Feierstunden der
NSDAP , zum Muttertag 1943 wieder Ehren-
kreuze an kinderreiche deutsche Mütter ver¬
liehen worden. Insgesamt waren es diesmal
137 950 Mutterkreuze, wovon 23 439 auf die
Stufe l (ab 8. Kind) , 29 971 auf Stufe II,
in Silber (6 und 7 Kinder) , und 84 540 auf
Stufe III in Bronze (4 und 5 Kinder) ent¬
fielen. Seit der Führer 1939 diese Auszeich¬
nung für die deutsche Mutter verfügte, haben
damit bereits 4 969 536 Verleihungen statt¬
finden können, und zwar 1276 888 der Stufe
I. 1279 299 der Stufe II und 2 413 349 der
Stufe III. Unter Einrechnung der Nachzüg¬
ler aus verspäteten Meldungen und der für
die Verleihung gleichfalls in Betracht kom¬
menden Reichsangehörigen im Ausland sind
bisher rund fünf Millionen deutscheMutter
dekoriert worden. Die hohe Eesamtziffvr m
ihrem Verhältnis zu den in diesem Jahr er¬
folgten Verleihungen ergibt sich daraus , daß
in den ersten Jahren eine sehr beträchtliche
Zahl alte Mütter nachträglich die Ehren-
kreuze erhielten , während jetzt im wesent¬
lichen nur noch die laufend hinzugekommenen
Anwärterinnen in Frage kommen.

Übungsschießen der Flak
Donnerstag , 20. Mai . von 12 bis 15 Uhr.

sin bet im Raume Hirckting — Seckenhausen —
Ritteöt — Bramstebt — Hollwede ! — Harvstebf
— Kt .-Henstedt — Annenheide — Huchting so¬
wie im Raume Hekeln (außerhalb des bremi¬
schen Gebietes ) ein Uebungsschietzen der Flak
statt . Um eine Gefährdung durch Flaksvlitter
oder vereinzelt mögliche Blindgänger zu vermei¬
den , wird die Bevölkerung innerhalb der ge¬
fährdeten Räume hiermit aufgesordert , sich lust-
schubmähig zu verhalten.

Unter dem Hoheitsadler
NS .-Frauenschast

Abteilung Jugendgruppen . Donnerstag , 19.30
Uhr , Führerinnenbesprechung im Carin -Göring-
Haus . Pünktliches Erscheinen unbedingt erfor¬
derlich.

Ortsgruppe Hansa. Donnerstag Spaziergang
nach Lindenhof , Rockwinkel . Treffpunkt 14.45 Uhr
Endstation Horn.

Jugendgruppe Hans Rickmers, Schwachhausen,
Pagentorn . Freitag , 19.30 Uhr , Heimabend in
der Bürgermeister -Smidt -Straße 2.

Amt für Volkswohlfahrt
Ortsgruppe Hastedt. Ausgabe von Volksgas¬

masken dienstags und donnerstags von 17 bis
10 Uhr in unserer Geschäftsstelle , Hastedter
Heerstraße 215a (Ecke Deichbruchstrahe ) .

Ortsgruppe Hasenbüren . Verkauf "von Volks¬
gasmasken heute von 19—21 Uhr , Seehauser
Landstraße 158.

Ortsgruppe Gröveliugeu -Weser. Heute Gas-
masken -Ausgabe von 19—21 Uhr im GeMein-
schaftshaus , Halmerweg 7, Erdgeschoß.

Ortsgruppe Buutentor . Arbeitstagung der
Zellenwalter Freitage 19 Uhr , im Lokal „Welt¬
ende ", Meyerstratze , Ecke Thedinghäuser Straße.

NS .-Kriegsopferversorgung
Kameradschaft Hastedt. Donnnerstag , 19 bis

20 Uhr , Dienstbesprechung der Unterabteilungs¬
führer , Gemeinschaftshaus Hastedter Heerstraße,
Ecke Deichbruchstratze.

Die Deutsch? Arbeitsfront
Douuerstag . 20. Mai

Herdeutor . Appell der PO .-Mänyer im Ge-
mcinschastshaus , Contresearve 125.

Jndustriehafe » . 20.00 Sitzung der Stabswal¬
ter , Zellen - und Blockwalter und BO .-Männer
sowie Handel und Handwerk bei Schlüter.

Altstadt . 18.15 Sitzung der Stabs - und Zel¬
lenwalter in der Dienststelle.

Fedelhören . 19.00 Sitzung der Stabswalter.
Zellen - und Blockobmänner in der Dienststelle,
Auf den Häfen 68.

Freitag . 21. Mai
Utbreme ». 20.00 Besprechung der Stabs - und

Zellenwalter in der Dienststelle.
Walle . 20.00 Sitzung der Stabs - und Zellen¬

walter in der Dienststelle.
Neptun . 20.30 Sitzung der Stabs - u . Zellen¬

walter und Svartenwalter im BSV .-Heim.
Neueulaude . 19.30—21.00 Svrechabend für Zel¬

len - und Blockobmänner.
Ortswaltuug Hastedts 18.30 Sitzung sämtlicher

Amtswalter u . BO .-Männer in der Dienststelle.
Osterholz . 20.00 Sitzung der Stabs - und Zel¬

lenwalter in der Dienststelle.
Kreiswaltuug . Fachabt. Nahrung uud Geuutz.

17.00 Sitzung der BO .-Männer im Saal 1 des
Wilhelm -Decker -Hauses . — Jachobt . Eiseu und
Metall . Chemie . 17.00 Sitzung der BO .-Männer
im Saal II des Wilhelm -Decker -Hauses.

028  zeitgemäße Rezept
Vollkornschrotbrei

Das aus R -Marken beim Bäcker erhältliche
Bollkoruschrot gibt ein sehr gesundes Abend¬
gericht . Man setzt pro Person 50—80 g Schrot
mit etwas Wasser zum langsamen Aufauellen
auf und verwendet beim Weiterkochen die im
Haushalt dafür mögliche entrahmte Frisch¬
milch . Man rechnet auf 125 g zirka 1 Liter
Flüssigkeit . Das Schrot mutz zirka 30 bis
40 Minuten auellen . Es erscheint erst sehr
dünn , dickt aber dann stark nach. Man
schmeckt mit Zucker und Salz , evtl . Vanille
oder Zitronenöl , ab.

Ein Mädchen
aus Joachimsthal

Von Alexander von Thayer

1. Fortsetzung
Wie der Blitz stoben die Fähnriche nach

allen Seiten auseinander . Irgendwo kollerte
eine Knoblauchwurst am Boden, ein Fläsch¬
chen mit Zahntinktur fiel um und ergoß sei¬
nen würzig riechenden Inhalt über einen
Waschtisch.

Im kurzen Galopp, wie es sich für eine
rechtschaffeneOrdonnanz gebührt, sprengte
wieder ein Reiter durch das Hoftor. Der Ad¬
jutant , Sekondeleutnant von Rittersleben,
kam selbst aus seiner muffigen, niedrigen
Kanzlei gestürzt und nahm die Meldung ent¬
gegen. Der Gaul wollte keine Hilfe verstehen
und machte hei einem Sporendruck einen ge¬
waltigen Satz in den Gang hinein , daß Herr
von Rittersleben erschrocken zurücksprang.

„Seine Majestät , der König ! In einer hal¬
sten Stunde !" Der Adjutant hatte es laut
in die Kanzlei gerufen . . .

Fähnrich von Schlettow konnte nachher
nicht mehr sagen, wie alles so rasch gegangen
war . Aber es war gegangen, das war die
Hauptsache. Gott allein mochte wissen, was
Seiner Majestät König Friedrich Wilhelm lll.
eingefallen war , als er bei der Durchreise
durch Frankfurt den Gedanken gefaßt hatte,
die königliche Divisionsschule zu inspizieren.

„Vielleicht hat er nicht schlafen können?"
hatte der kleine Prittwitz ziemlich respektlos
geäußert. Aber ein eisiger Blick seines baum¬
langen Kameraden hatte ihn in die Schran¬
ken gewissen.

Auch die Artillerieschule gegenüber war
alarmiert worden. Von dem Füselierbaiail-
lon war eine Kompanie gestellt worden, die
Musikkapelledesselben hatte in der Mitte des
Hofes Aufstellung genommen.

„Achtung! Stillgestanden !" kommandierte§ ähnlich von Schlettow.Es war ein einzigerchlag. Die dreißig Fähnriche fuhren zusam¬
men. Sechzig Augen richteten sich nach ihrem
Lehrer und Divisionsoffizier, Sekondeleut¬
nant von Moltke.

Dieser winkte ab, als Schlettow vorschrifts¬
mäßig Meldung erstatten wollle. Sekonde¬
leutnant von Moltke war fast einen Kopf
größer als Schlettow, fein Kopf war schmal
mit scharfer Nase und festgebildetem Kinn.
Die blonden Haare waren gescheiteltund la¬
gen zur linken Seite tief in die Stirne . Mit
seinen hellen, blauen Augen, ah Sekonde¬
leutnant von Moltke prüfend über die ju¬
gendlicheSchar der Fähnriche.

„Der König wird in wenigen Minuten ein-
treffen", sagte er. Seine Stimme war keines¬
wegs laut . Der Offizier schien blaß und
kränklich. Die Fähnriche wußten, daß er eben
erst von einem dreimonatlichen Kranken¬
urlaub von Föhr zurückgekommenwar . „Nach
der Parade wird Seine Majestät dem Unter¬
richt in Geografie und Kriegsgeschichtebei¬
wohnen. Ich hoffe, daß Ihr mir keine Schande
machen werdet."

„Nein/Herr Leutnant ", kam es im Chor
wie aus einem Mund zurück. Mit solcher Hef¬
tigkeit, daß Moltke unwillkürlich einen Schritt
zurückfuhr. Seine Augen strahlten Güte und
Wohlwollen aus.

„Gut, gut," nickte er den jungen Leuten
zu. „Beim Parademarsch hat noch keiner ver¬
sagt. Destkt nur daran , daß Topografie und
Taktik für den Offizier im Felde wichtiger
ist als alle Paraden . Fähnrich Vogel soll
die Kriegskarten vom letzten napoleönischen
Feldzug auflegen."

„Fähnrich Vogel . . .1"

Schlettow hatte ss laut gerufen. Wie im
jähen Erschrecken.

Jetzt erst dachte er wieder an Vogel.
„Fähnrich Vogel . . .?"
Leutnant von Moltke sah sich erstaunt um.
„Herr Sekondeleutnant , ich melde gehor¬

samst . . . gehorsamst . . ."
Fähnrich von Schlettow riß sich mit einem

Ruck zusammen.
„Nun was ist's mit Vogel?" Moltke zog

sich die Handschuheglatt.
„Ich melde gehorsamst . . . ich bitte gehor¬

samst. . . Fähnrich Vogel ist nicht anwesend,"
stotterte Schlettow.

„Nicht anwesend? In das schmale Gesicht
Moltkes war die Röte geschossen.

„Habe ich recht verstanden? Nicht anwe¬
send?" fragte er.

„Zu Befehl. Er ist nicht zurückgekommen."
„Fähnrich Vogel hatte doch keinen Aus¬

gang?"
„Zu Befehl, nein, Herr Leutnant !"
„Er ist also ohne Ausgang in die Stadt

gegangen?" .
„Zu Befehl, jawohl. Ohne Ausgang."
„Und von diesem nächtlichen Ausflug ist

er nicht zurückgekommen, wenn ich recht ver¬
stehe," wiederholte Leutnant von Moltke.

„Zu Befehl, er ist nicht zurückgekommen."
„Und Sie haben dies .gewußt und keine

Meldung gemacht?"
„Ich wollte eben melden . . . zu Befehl, . der Alarm . . ."
„Es ist gut", entschiedMoltke und wandte

sich ab.
Plötzlich blieb er wie angewurzelt am

Platze stehen. Hinter ihm standen dreißig
Fähnriche. Sechzig Augen richteten sich auf
die, Mauer . Auf dieser Mauer stand eine
Gestalt, blickte einige Sekunden im Kreise
um sich herum, dann sprang sie hinab in
den Hof. Sank tief in die Hocke, vom
Schwung des fünf Meter hohen Sprunges
geduckt, schnellte empor.

Lief über den Hof. Postierte sich drei
Schritte vor dem Leutnant von Moltke.
Riß sich zusammen. Das frischeJungengesicht
war von der Anstrengung gerötet. Unter dem
Tschako blitzten zwei dunkle, spitzbübische
Jungenaugen . Unter der geraden Nase be¬
fand sich ein kleines Schnurrbärtchen, in
dessen Ende jetzt einige Schweißtropfenperlten.

„Fähnrich Vogel meldet sich gehorsamst zurStelle ."
So rasch der junge Fähnrich die Worte

hervorgestoßen hatte , sie kamen weich und
fröhlich aus seinem Munde. Als ob jetzt
nicht das furchtbarste Donnerwetter der
Weltgeschichteauf ihn einbrechen müßte.

Leutnant von Moltke maß den Fähnrich
von den Spitzen seiner glänzenden Stiefel
bis zum hohen Halskragen.

„Es ist nur gut, daß Sie Parademontur
angelegt haben," meinte er. „Sie waren
wohl im Theater ?"

„Zu befehlen, ich war im Theater, " ant¬
wortete Fähnrich Vogel.

„Das Theater hat wohl bis fünf Uhr mor¬gens gedauert ?"
„Zu Befehl, nein. Ich war.  .
„Interessiert mich nicht," sagte Moltke

kurz. Da überbrauste die Musik seine wei¬teren Worte.
„Seine Majestät der König !"
Fähnrich Vogel war in die Reihe gesprun-
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„Der König !"
Inmitten der erzenen Bildsäulen der Offi¬

ziere und Mannschaften fuhr der von sechs
Pferden gezogene Ealawagen vor. Ueberyll
stramm salutierende Offiziere, während "in
den unbeweglich auf den König gerichteten
Gesichternder Soldaten die Augen leuchteten.

Nun stieg der König aus . Der Wind warf
ihm einige goldglänzende Herbstblätter vor
die Füße. Der Oberst erstattete die Meldung.
Die Gestalt Friedrich Wilhelms in der gut

Vor allem isjt es notwendig, daß dDeutsche sich des Wertes der Kultu
Schöpfungen seiner Vorväter und der g
samten nordischen Rasse bewußt wir
Kennt er sie, so wird er von berechti;
tem Stolz erfüllt, gefestigt seinem Vodienen können. Gustav Kossim

sitzenden Uniform war schlank. Die vornehm
stramme Haltung ließ sie größer erscheine
als sie war . Um seinen Mund dämmerte e
energischer Zug. Reben ihm statid der G
neraladjutant von Witzleben.

Fähnrich Vogel stand am linken Flüg
der ersten Reihe. Seine Augen glänzten w
im Fieber , als er seinen König vor si
stehen sah. Sein König? Vogel kam ai
Süddeutschland. Dach die preußische Arm
war ihm zur zweiten Heimat geworden.

Run setzten sich die Reihen in Bewegun
Unablässig, im dröhnenden Schritt und Tri
defilierten sie vor dem König. Die Fast
flatterte über den dunklen Reihen der Un
formen, über den schmalen Schultern dl
taktmäßig marschierenden Fähnriche.

Die Füselierkompanie folgte. Trotzig war,
dre sonnverbrannten Gesichter der jung,
Soldaten ihre Hände schlugen im Rhythm:
des Marsches, dessen Schrittfall die taktieren
den Spontons der Unteroffiziere angaben.

Rumtumtum . rumtumtum ! wirbelten dTrommeln.

^ Tititi . tiririri . tiriririri ! bliesen die Pfe
Grüßend hob und senkte sich der Degen d<

Leutnants von Moltke, als er an der Spit
seiner Fähnriche vor dem König defiliert

Die Blicke Friedrich Wilhelms und seine
Eeneraladiutanten von Witzleben trafen siö

Kön̂ gk ^ bief6r Öt°6e  Offizier ? fragte de
- — (Fortsetzungfolgt)
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Plaitdeuisches Siedlungsgebiet Tscherman
Unsere niederdeutschenMenschen sind haupt¬

sächlich nach lleberfee gewandert, und in Eu¬
ropa gibt es nur wenige kleine plattdeutsche
Gebiets Eines von ihnen ist Tscherman in
der Slowakei.

Provinzialstelle für Naturschutzin Hannover
die Stellung des Waldes unter Naturschutz
zu beantragen . Seit dieser Zeit haben die
Plünderungen in dem herrlichen Jlex-
bestande völlig aufgehört, so daß auch heule
noch der Eichwald bei Riethagen das Ziel
vieler Wanderer ist, die sich an seiner schlich¬
ten Schönheit erfreuen.

Im Jahre 1858 kamen die ersten nieder-
deutlichenAnsiedler in eine Gegend östlich
Preßburg im damaligen Ungarn, das heute
eine Gruppe von rund 900 niederdeutschen
Menschen beherbergt. Sie kamen aus den
Kreisen Bersenbrück . Vechta und
Cloppenburg  unseres Gaues und über¬
nahmen dort zwei zum Kauf angeboten«
Güter. Diese Güter haben sie zunächst ge¬
meinschaftlichbearbeitet und allmählich ist
jeder der dortigen Deutschen durch fleißige
Arbeit zu einem ansehnlichen Besitz gekom¬
men. Bauern , die sich dort aus kleinen An¬
fängen heraus zu einem Landbesitz von mehre¬
ren 100 Morgen emporgearbeitet haben, sind
ein Beispieldeutschen Arbeitswillen « und her¬
vorragender bäuerlicher und kolonisatorischer
Fähigkeiten deutscher Menschen. In den letz¬
ten Jahren ist durch den Volksbund für das
Deutschtum im Ausland (VDA.), Gauver¬
band Weser-Ems, die Beziehung des alten
Heimatgaues zu seinen ausgewanderten Söh¬
nen und Töchtern wieder ausgenommen wor¬
den. Trotz technischer Schwierigkeiten, die
durch den Krieg verursacht sind, wird diese
Zusammenarbeit weiter gefördert. Der Hei¬
matgau Weser-Ems nimmt tätigen Anteil
an dem kraftvoll aufstrebenden Tscherman.

I . Doeding

Esens. M i t dem Trecker im Zim¬
mer gelandet.  Bei dem Versuch, einem
Zusammenstoß mit einem Lastzug aus dem
Wege zu gehen, riß der Lenker eines Treckers
seine Maschine so weit herum, daß er gegen
ein Haus fuhr, die Mauer durchbrachund in
einem Zimmer landete. Glücklicherweiseka¬
men bei diesem Unfall keine Personen zu
Schaden.

Dornum (Ostfr.) Von der Lokomo¬
tive erfaßt und überfahren.  Auf
dem Heimwege geriet die Hebamme Grete
Sweers in Roggenstede in der Dunkelheit
vor eine Lokomotive. Sie wurde überfahren
und erlitt so schwere Verletzungen, daß sie
kurz darauf verstarb.

Emden. Als Leiche aufgefunden.
Vor einiger Zeit wurde von dem Verschwin¬
den eines jungen Mädchensberichtet, das nach
überstandener Krankheit nicht an seine Ar¬
beitsstelle zuriickgekehrt war und Selbstmord¬
absichten geäußert hatte . Jetzt ist die Leiche
im Kanal bei Middelburg aufgefunden wor¬
den.

Lüneburg. 15 Jahre Naturschutz¬
gebiet Eichwald bei Riethhagen.
Der etwa 30 Morgen große Eichwald bei
Riethagen im Kreise Fallingbostel ist im
Frühjahr 1928, also vor 15 Jahren , unter
Naturschutz gestellt wordön, weil er einen
ganz besonderen Reichtum an immergrüner
Hülse, bekannter mnter ihrem lateinischen
Namen Ilex , aufwies. Der Wald wurde
damals von wilden Händlern dermaßen ge¬
plündert , daß sich seine vier Besitzer aus
dem dringenden Bedürfnis heraus , seine
Eigenart zu schützen, entschlossen, bei der

Duderstadt. Im Kirchturm vom
Strom getötet.  Ein tragischer Unglücks-
fall ereignete sich in Bodensee, Kr. Duder¬
stadt, wo der 18jährige Iungbauer Josef
Jünemann am Sonnabendabend das elek¬
trische Läutewerk der Kirche bedient hatte
und nach Ausschaltung des Stromes mit
einer Verankerung in Berührung kam und
von einem starken Schlag getroffen wurde.
Es gelang zwar, den Jungbauern aus seiner
gefährlichen Lage zu befreien, aber alle
ärztliche Kunst konnte den Verunglückten
doch nicht am Leben erhalten.

Stade . Gute Rehbockjagd in Aus¬
sicht . Bei den Revierbegehungen auf der
Stader Geest konnten besonders gute Böcke
mit einer guten Gehörnbildung festgestellt
werden. Fast alle Böcke haben gut gesetzt, so
daß der baldige Aufgang der Bochfagdeinen
guten Erfolg verspricht. Das Rehwild ist sehr
gut durch den Winter gekommen und der
Bestand hat zugenommen. — Euter
Fruchtansatz der  A p f e l b l L t e. Die
Apfelblüten haben Frucht angesetzt, wie dies
selten zuvor in solchem Maße der Fall ge¬
wesen ist.

Hamburg. Tödlicher Verkehrs¬
unfall.  In den frühen Morgenstunden
fprang ein 19jähriges Mädchen von der Hin¬
teren Plattform des ersten Anhängers einer
in voller Fahrt befindlichen Straßenbahn ab
und geriet dabei unter den zweiten Anhän¬
ger. Sie wurde etwa 24 Meter weit mitge¬
schleift und sofort getötet

Seestadt Rostock. Musiktage  1943.
Im Theater der Seestadt Rostock fand die
feierliche Eröffnung der RostockerMusiktage
statt. Dabei wurde der Musikpreis der See¬
stadt Rostockfür 1943 an den im Februar
d. I . gefallenen Chorleiter und Kapellmei¬
ster Horst Günther Schnell verliehen, von
dem drei Werke zur erfolgreichen^lrauffüh-
rung gelangten. Wie Stadtrat Dombrowski
in seiner Neide bekanntgab, habe Horst Gün¬
ther Schnell vor seiner Einberufung an einem
großen Opernwerk aus der Welt der Antike
(..Orpheus") gearbeitet . Nach den hinter-
lastenen Bruchstückenzu beurteilen , handle
es sich um ein Werk, das ihn bestimmt in
die vordersten Reihen der jetzt lebenden
Komponistengensration gestellt hätte.

Ein gewagtes Apiel
«leine Begebenheiten,aus dem Tbeaterleben- von Herta kühne!

Fräulein Inge Lorge hatte soeben vor dem
Theaterdirektor Edgar Freivogel in dessen
Kanzlei «ine kleine Probe ihres schauspie¬
lerischen Könnens abgelegt. Sie wendet sich
an ihn, den gepflegten, straffen Mann gegen
50, und sagt zu dem Allmächtigen:

„Wünschen Heri> Direktor noch weiteres ?"
„Es genügt. Sie können gehen. Wenig

Talent . Ich habe nichts frei ."
„Nichts? Ich bekomme kein Engagement ?"

„So na , dort bleiben Sie nur ünd schla¬
gen Sie sich den Theaterfimmel aus dem
Kopf."

„Ach, das könnte ich wohl, aber - , —"
„Nun ?" — Nach kleiner nachdenklicher

Pause:
.Herr Direktor, ich kenne Sie schon lange."
„So." , .
„Wir begegnen uns sehr oft, wenn Sie in

Ihre Kanzlei und ich in mein Büro gehe
oder wenn Sie von dort kommen. Manch-

Voll Schrecken starren ihn die dunklen Augen ;mal früh, oder mittags , auch nachmittags
aus ihrem hübschen, rassigen Gesichtl an , sie um 5, Uhr."am . .
ist jung, mittelgroß , schmal, schnittig ge¬
kleidet. •

„Ich bedaure." Der Theaterdirektor zuckt
leicht mit den Schultern. Die junge Dame
rührt sich nicht. .

„Wo waren Sie denn bisher ?" fragt er
aus angeborener Höflichkeit, um sie nicht
ganz vor den Kopf zu stoßen und weil er
gerade eine Weile nichts zu tun hat.

„Ich bin jetzt in einem Büro angestellt."

„Ich habe Sie noch nicht gesehen."
„Ich weiß es. Sie sind immer ganz mit

Ihren Gedanken beschäftigt. Manchmal merke
ich Ihnen an, daß Sie Aerger gehabt haben,
manchmal wieder waren Sie voll froher Ar¬
beitsfreude , so direkt energiegeladen. Zuwei¬
len auch müde und' abgespannt."

„Und das alleschemerkten Sie ?"
,,Ja . Ich habe Sie immer angesehen, Herr

Direktor, und meine Phantasie - “

Rund um die Welt

* Hillionengescnäffe am Schwarzen Markt
Rationierungsämter iiberfahen. Boot eggerbanden und jüdische Schieber an der Arbeit

Wie die USA.-Zeitschrift „Christian Sci¬
ence Monitor " meldet, sind die Vertreter
des amerikanischen Lebensmittelhandels in
Newyork zu einer Beratung zufammengetre-
ten, an der auch Regierungsvertreter teil-
nahmen, um über Abwehrmaßnahmen gegen
das immer bedrohlicher werdende Schwarz¬
handel-Gangstertum zu beraten.

Die Zeitschrift „Liberty " klagt in ihrem
letzten Aprilheft , daß der Schwarzmarkt jetzt
vollständig in den Händen großer, zentral
organisierter Ganqsterbanden sei. Das Amt
für Preisüberwachung hat zwar neuerdigns
1500 Ueberwachungsbeamte eingestellt, die
im ganzen Lande umherfahren ' sollen, um
den Fleisch-Schwarzmarkt zu beobachten und
die Arbeit dieser Banden aufzudecken, aber
diese Aufgabe ist, wie die Zeitschrift zugibt,
sehr schwierig. Die eingesetzten Beamten
würden kaum ausreichen, um so mehr, als
die Schwarzhändlerbanden mit größter Rück¬

sichtslosigkeitVorgehen und ein großer Teil
der Bevölkerung und selbst der lokalen Poli¬
zeibehörden aus Furcht vor ihnen sich an
keiner Aktion gegen sie zu beteiligen wagen.
Die Fleisch-Schwarzhändlerbanden Chikagos
stehen, so teilt „Liberty " mit, unter der Füh¬
rung von ehemaligen Mitgliedern der Ban¬
den Al Capones. Allein im. Stadtgebiet von
Chikago werde allwöchentlich Fleisch im
Werte von Millionen verschoben. In letzter
Zeit seien auch mehrfach Rationierungs¬
ämter überfallen und ihre Safes erbrochen
worden *

„Na, na."
„Herr Direktor , darf ich es Ihnen nicht le¬

gen, daß ich Sie verehre?" J |a
„Wollen Sie mir schmeicheln, um ein ft*

gagement zu erreichen?"
„Nein. Denn — offen gestanden, mir ist

nicht um ein Engagement zu tun, ich
nur eine Gelegenheit herbeiführen, um St»
persönlich kennenzulernen."

„Na also —"
„Ja , ich wollte wissen, ob Sie so sind

ich mir Sie bei unseren täglichenBegegnun¬
gen vorgestellt habe."

„Und ich bin so?" fragt der Gewaltige und
doch etwas inikpsssiert.

„Das kann jch noch nicht sagen, wir plau¬
dern ja erst fünf Minuten miteinander."

„Was stellen Sie sich eigentlichvor, wie ick
irr ? “ - - 'bin ?"

In Philadelphia ist jetzt, wie „Philadel¬
phia Jnquirer " enthüllt , eine Riesenschie¬
bung von Fleisch aufgedeckt worden. Man
stellte fest, daß die Schieber Bereits' 10 Mil¬
lionen Pfund Fleisch verschdben hatten , an
denen sie weit über 2 Mill . Dollar verdient
hatten . Diese Schiebungen waren von Eroß-
schlachtunternehmungen aufgezogen worden,
die durchweg in jüdischen Händen waren.

Halle i. W. Geldstrafe für Tier-
g u ä l e r e i. Zwei Angeklagte, Mutter und
Sohn, die in Isingdorf (Kreis Halle i. W.)
eine kleine Landwirtschaft haben, hatten sich
vor dem Bielefelder Amtsgericht wegen
Tierquälerei zu verantworten . Die Ange¬
klagten haben ihre drei Kühe so schlecht ge¬
füttert und derart verkommen lasten, daß
eine Kuh eines Tages zuiammenbrach und
notgeschlachtet werden mußte. Trotz der
schlechtenFütterung wurden die Kühe noch
als Zugtiere verwandt . Die Angeklagten
wollten sich damit herausreden , zu wenig
Futter gehabt zu haben, aber der Riibter
hielt ihnen entgegen, adß sie dann doch eine
Kuh hätten verkaufen können. Die Mutter
erhielt eine Geldstrafe von 100 RM ., wäh¬
rend der Sohn zu vier Wochen Haft ver¬
urteilt wurde.

Die Eltern mit der Mistgabel erstochen.
In einem Ort bei Straßburg erstach ein 30-
jähriger Bauer seinen hochbetagten Baker
mit der Mistgabel. Die Mutter / die zur
Hilfe eilen wollte, wurde gleichfalls das
Opfer dieses Mörders . Der Gendarmerie ge¬
lang es, den Täter festzunehmen. Die Motive
zur Tat sind unbekannt.

Iltis im Blutraufch. Ein Bauer in Lauen¬
förde verlor in einer Nacht sechzehnseiner
besten Legehühner. Ein Iltis ' war in den
Stall gelangt und hatte ihnen sämtlich das
Blut ausgesogen. Dem vom Unglückverfolg¬
ten Bauern waren kürzlich erst vier wert¬
volle Milchkühe durch Starkstrom getötet
worden.

Im Waschfaß ertrunken. Ein zweieinhalb¬
jähriges Mädchen, das bei seinen Großeltern
in Venlo zu Besuchwar , kam auf betrübliche

Weise zu Tode. Da das Kind mit seiner
Puppe spielte, ließen es die alten Leute für
kurze Zeit allein in der Küche. Doch groß
war das Entsetzen der Großeltern , als sie
bei ihrer Rückkehr feststellen mußten, daß
das Kind in ein Waschfaßmit Chlor gefallen
war . Obgleich sofort ärztliche Hilfe zur
Stelle war , konnte das Kind nicht mehr ge¬
rettet werden.

Der älteste SA.-Mann Westfalens. 88
Jahre alt wurde der älteste westfälischeSA .-
Mann , der SA.-Obertruppführer Skupin in
Bottrop . Zu seinem Geburtstage wollte ihm
der verstorbene Stabschef ursprünglich per¬
sönlich feinen Glückwunschaussprechen. Ein
in diesem Sinne gehaltenes Glückwunsch¬
schreiben wurde dem 88jährigen vom Adju¬
tanten des verstorbenen Stabschefs über¬
mittelt.

„Ich weiß. Sie sind Re pektsperson, man
zittert vor Ihrem Wort , Sie entscheiden über
Existenzen, aber ich suchte nach dem fühlechen
Menschenin Ihnen , ob Sie glücklich sind."

„Was für ein Wort : Glücklich! Das höre
ich höchstens in den Sprechstücken. Ich ste,ke
ganz im Alltag , ich habe nicht Zeit darüber
nachzudenken, ob ich glücklich bin."

Er zündet sich eine Zigarette an, blaß den
Rauch nachdenklichin die Luft.

„Aber ich dachte oft darüber nach", erwi¬
dert Inge Lorge. „Auch mein Tag ist notl
nüchterner Arbeit , doch gerade darmn
träumt .man gerne von eines anderen Men¬
schen Ich und vergißt darüber sein eigen
klein bißchen Dasein."

„Mein Leben ist Arbeit , Kind, und das an¬
dere. der Genuß, na ja , Erleben flüchtiger
Stunden ohne Inhalt, , ohne Sinn , im Nu
erfaßt , im Nu vergessen."

„Ich dachte mir 's. Denn Ihr Gesicht!ah
eigentlich nie froh, harmonisch ausgeglichen
aus . Mir tat das oft so leid —"

„Wirklich?"
„Ich wünschte mir immer, mit Ihnen ein¬

mal plaudern zu können", sagte sie weich,
herzlich und innig.

„Wollen wir abends vielleicht miteinander
in ein Cafs gehen?"

Plötzlich hebt sie den Kopf, ihre for'chen
Augen sehen ihn an:

„Jst 's genug, Herr Direktor ?"
„Wie meinen Sie ?"
„Genug des Spiels ?"
„Wieso Spiel ?"
„Nun , das war doch jetzt Spiel . Haben Cie

das micht gemerkt? Spielte ich so echt?"
Der Direktor springt auf. Wütend rritt er

auf die junge Dame zu:
„Was ? Sie spielten mir nur etwas vor?

Was erlauben Sie sich!"
„Nicht böftz sein, Direktor. Sie fanden dag

ich w,enig Talent habe. Da nahm ' ch mich
zusammen und versuchte Ihnen noch eine
Szene frei improvisiert vorzuspielen." -

Edgar Freivogel rennt wütend hin und
her.

„Das ist stark! Was denken Sie denn - "
Sie unterbricht ihn:
„Natürlich, Herr Direktor, hätte ich nicht

so gut 'piclen können, wenn dem allen nich!
ein Funken Wahrheit zu Grunde läge." Und
sie sieht ihm lockend, aufreizend, mit herz¬
gewinnendem Lächeln in die Augen.

Da bleibt er vor ihr mit gerunzelter Stirne
stehen.

Sie sagt nochmals leise, weich:
„Nicht böse sein, Herr Direktor. Aber —'

war mein« Szene gut gespielt?"
Langsam fallen die Worte:
„Sie sind engagiert ."
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Familienanzeigen
Geburten

Heiner und Karin haben ein Brüderchen
bekommen, ln dankbarer Freude: Hans
Paul und Frau, Frida, geb. Marken,
zur Zeit in Stöppach bei Hersbruck.
15. Mai 1943.

Hans Joachim. Y 17. 5. 1943. Albrecht
Wolslau u. Frau, Ilse, geb. Grensser
Bandelstraße 12, z. Z. Willehadhaus.

Die glücklicheGeburt ihrer Tochter Jutta
zeigen hocherfreut an: Wilma Helm¬
brecht, geb. Schröder, Kornstr. 362,
z. Z. Privatklinik Dr. Schäfer, Gera in
Thüringen; Feld« . Helmut Helmbrecht,
zur Ze.t im Osten. 17. Mai 1943.

Hainz-Werner. Y 12 5. 1943. Gerda
Meier, geb. Döscher; Oberzahlmeister
Heinz Meier, z. Z. im Felde. Hamm
in Westf., Rietzgartenstr. 36; z. Z.
Delmenhorst. Stadt. Krankenhaus.

Renate, Y 15. 5. 1943. Ludwig Iden,
Lt. z See u. Adjutant, u. Frau, Rena,
geb. Schulden. Geibelstraße 40; zur;
Zeit Wöchnerinnenheim.

Klaus, 16. 5. 1943. Marianne Palm,
geb. Wellner, zur Zeit Privatklinik
Rembertistraße 97; Karl-Heinz Palm,
Brückenstraße 29/31.

Verl o-b ungen
Wir haben uns verlobt: Emmy Piegsa,

Armin Schöning, Architekt, zur Zeit
Wehrmacht. Bremen. 23. Mai 1943,
Sieiwall 69.

Plötzlich ufid unerwartet entschlief
heute morgen um 5.30 Uhr nach
kurzer, heftiger Krankheit meine
innigstgeliebte Frau und treu¬
sorgende Mutter meiner Kinder, un¬
sere liebe Tochter, Schwiegertochter,
Schwester. Schwägerin und Tante
Luise Heidmann , geb . Jlsemann

Heute verschied plötzlich und un¬
erwartet infolge Herzschlag meine
geliebte Frau, meine herzensgute
Mutter, meine liebe, gute Tochter,
meine liebe Schwiegertochter, un¬
sere liebe Schwester und Schwä¬
gerin, Nichte, Tante und Kusine, |
Frau

im 37. Lebensjahre ln tiefer Trauer:
Heinrich Heidmann jun.; Heinz
und Ingrid; Karl Wendt u. Frau,
Meta. verw. Jlsemann; Heinrich
Heidmann sen. und Frau, Elisa¬
beth, geb. Bellmer; Johann Jlse¬
mann und Frau; Hans Heidmann
nebst allen Angehörigen

Bremen, 17. Mai 1943, ■Lindenhof¬
straße 26. Aufbahrung in der B.-A
Nordlicht. H. Schomaker, Wartburg¬
straße 39. Trauerfeier Donnerstag,
10 Uhr, in der Kapelle des Waller
Friedhofes.

Edith Häußler, Georg Puckhaber, zur Zeit
auf Urlaub. Bremen, Friedenstr. 22,
Breitenbachhof 2.

Ihre Verlobung geben bekannt: Luise
Müller, Hanno Wörle. Bremen. Pforz¬
heim, den 16. Mai 1943.

Als Verlobte grüßen: Gertrud Engelken,
Oberleutnant Bernd Vollmer. Ober¬
neuland, Am Querkamp 4 A

Ihre Verlobung geben bekam: Elfriede
Fastenau, Hans Umbrecht, MasCh.-Maat,
Kriegsmarine. Bremen, 17. Mai 1943,
Stubbener Straße 36; Peiting/Oldbg.

Vermählungen
Ihre Vermählung geben bekannt: Karl

Fritz Kaufmann, Gertrud Kaufmann,
geb. Schütte. Bremen, den 14. Mai
1943, Bulthauptstraße 38. ,

Ihre Vermählung geben bekannt: Georg
Rehmstedt, Marianne Rehmstedt, geb.
Hartlage. Bremen, den 19. Mai 1943,
Brückenstraße 18.

Ihre. Vermählung zeigen an: Karl-Heinz
Kammertöne, Oberleutnant (W), Anne-
fried Kammertons, geb. Behnsen. Bre¬
men-Lesum, 19. Mai 1943. Trauung
17.30 Uhr in der Kirche zu Lesum.

Ihre Kriegstrauung geben bekannt: Gefr
Hans Noll, Frieda Noll, verw Kop¬
sicker, geb. Lünsmann. Kl. Linteln,
Verden/Aller Land, den 19. 5. 1943.

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschliefi heute nach längerer,
schwerer Krankheit mein lieber
Mann, unser lieber Vater, Schwie¬
gervater, Großvater, Bruder, Schwa¬
ger und Onkel der Oberlademeister
a- D. -

Heinrich Behrens
im 72. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Margarethe Behrens geb. Thöle,
nebst Kindern und Angehörigen

Bremen. 17. 5. 1943, Goosekamp39.
New York, Darmstadt. Aufbahrung
Ge.-Be.-In., Gewnaniastr. 56. Trauer¬
feier Freitag, 21. Mai, 13 Uhr, im
Krematorium.

Jenny Sander , geb . Wiesemeyer
im 42. Lebensjahre. In tiefer Trauer:

Hauptmann Ernst Sander, zur Zeit
im Osten; Kurt Sander; Frau
Christine Wiesemeyer Wwe.; Frau
Elisabeth Sander Wwe.; Willy
Westermann und Frau, Lina, geb.
Wiesemeyer; Willy Fortkamp und
Frag, Erna, geb. Wiesemeyer;
Konny Meyerdierks und Frau,
Minna, geb. Wiesemeyer; Wolf¬
gang Neugebauer und Frau, Inge,
geb. Wiesemeyer, und alle An¬
gehörigen

Bremen, den 17 Mai 1943, Reeder¬
straße 8. Aufbahrung B.-A. Heim¬
kehr, Beyer& Busch, Albrechtstr. 8.
Trauerfeier am Freitag, 12 Uhr, im
Krematorium.

Plötzlich und unerwartet verschied I
am 14. Mai in Pörtschach am Wör¬
ther See durch Herzschlag meine
innigstgeliebte Frau, unsere hep
zensgute, treusorgende Mutter,
Großmutter, Schwiegertochter und
Schwägerin

Gertrud Splettstoeßer
geb. Werner

in ihrem 49. Lebensjahre. In tie¬
fem Schmerz: : Paul Splettstoeßer;

Walter Splettstoeßer, Kriegs¬
gerichtsrat d. Lfw.; Helmut Stan-
kewitz und Frau, Karla, geb.
Splettstoeßer, und Enkelkind, so¬
wie alle Angehörigen

Bremen, 19. Mai 1943, Allmann¬
straße 18. Der Tag der Beisetzung
wird nach erfolgter Ueberführung
noch bekanntgegeben.

rie -de. .TM-Ring VIT, VIII u . IX
19.5.,. Fiihrernachw . 16.00 Schule
Delmestraße.

Spieler . Vegesack . 19. 5.. 17.30 Ober¬
schule für Mädchen.

Theater

Film - Theater

Mit den Angehörigen trauern auch
wir um den Verlust eines lieben
Arbeitskameraden.

Betrfebsführung und Gefolgschaft
der Bremer Lagerhaus-Gesellschaft

eine liebe, treusorgende Mutter,
hwiegermutter und Großmutter,
isere gute Schwester, Schwägerin
id Tante

Catharine Schweers
geb Dormahn

irde gestern im 75. Lebensjahre
n ihrem schweren Leiden erlöst.

stiller Trauer : Georg Schweers
u. Frau, Friederike, geb. Meyer;
Renate Schweers und Angehörige

■emen, 18. Mai 1943, Woltmers-
rnser Straße 297; Thorner Str. 43.
lfbahrung in der B.-A. Nordlicht,

Schomaker. Utbremer Str. 159.
•auerfeier am Freitag, um 9 Uhr,
i Krematorium.

Heute mittag hat unsere liebe, gute,
unvergeßliche, für uns so treu¬
sorgende Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter und Urgroßmutter, Frau
Margarethe Herbst , geb . Meyer
im 79. Lebensjahre nach kurzer
Krankheit ihre Augen für immer ge¬
schlossen. Sie folgte unserem lie¬
ben Kurt nach fast fünf Monaten
in die Ewigkeit. In tiefem Schmerz:

Anna Herbst; Wilhelm Stürmann
und Frau, Sophie, geb. Herbst;
Heinrich Goltermann und Frau,
Elise, geb. Herbst; Dr. Ing. Ro¬
bert Ladegast und Frau, Lina,
geb. Herbst

Bremen, den 17 Mal 1943. Die
Aufbahrung erfolgte im Ge.-Be.-In.,
Germaniastraße. Die Trauerfeier fin¬
det am Freitag, 21. Mai, um 9 Uhr,
in der Kapelle des OsterholzerFried¬
hofes statt.

Am 4. Mai entschlief in Fürsten¬
walde an der Spree mein lieber
Mann, unser guter Vater, Schwie¬
gervater und Großvater

Carl Ritter
in seinem 76. Lebensjahre. In tie¬
fer Trauer : Louise Ritter, geh.

Reichhardt; Karl Ritter u. Frau,
Sophie, geb. Mehlgarten; Her¬
mann Ritter und Frau, Erna, geb,
Altevogt; Otto Ritter und Frau,
Maria, geb. Bussian; Ernst Hütt¬
ner und Frau, Frieda, geb. Ritter;
Emmy Höppner Wwe., geb. Ritter,
und Angehörige

Bremen, Kirchweg 93; Stettin, Ber¬
lin, Wiesbaden. Zugedachte Blumen¬
spenden zum B.-I Niedersachsen,
Gr. Johannisstraße 170. Die Ein¬
äscherung erfolgte in Berlin. Trauer¬
feier am Freitag, 11 Uhr, in der
Kapelle des Osterholzer Friedhofes.

Nach einem arbeitsreichen Leben
entschlief am. Sonntag früh mein
lieber, guter Mann, unser guter Va¬
ter und Großvater, der Silberpolier

Wilhelm Schwiering
im 85. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Adelheid Schwiering, geb, Krie¬
ger; Friederich Schwiering und
Frau, Berta, geb. Bremer; Chri¬
stian Grewe und Frau, Johanne,
geb. Schwiering, und drei Enkel¬
kinder

Theater der Hansestadt Bremen
Kasse : Fernsprecher 2 5125

Heute , Mittwoch , 19. Mai, 18—20.30
Uhr , Mittwoeh -Platzmiete , Gr . B
„Oie Frau ohne Kuß“

Dohnerstag , 20. Mai. 17.45—20.30
Uhr , Donnerstag -Platzmiete , Gr.
B „Die verkaufte Braut“

Freitag , 21. Mai, 18—20.20 Uhr:
Geschl . Vorst , f . d. NSDAP .,
Kreisleitung Bremen „Martha“

Bremer S'-hausnielhaus
Heute , Mittwoch , 19—21.15 Uhr,

20. Ka .-Mi. „Die Geschwister “ ,
darauf „Die Mitschuldigen“

Donnerstag , 19—21.15. 20. So.'-Do.
O „Die Geschwister “ darauf:
„Die Mitschuldigen “ i

Freitag , 19—21.15. Serie G/20 O
„Die Geschwister “ darauf -: „Die
Mitschuldigen“

Admiral -Palast , Hemmstr . Heute
7.30 Uhr : „Das lustige Kleeblatt“
Jugendliche zugelassen

Kammer-Lichtspiele , Ostertorstein
weg 105. Bis Donnerstag ! Tägl-
3.00, 5.15, 7.45. Der große Heiter¬
keitserfolg : Pät und Patachon
als „Blinde Passagiere “ . / Ju¬
gendliche zugelassen.

Welt -Theater . Tägl . 7.30 Uhr: „Hab
mich lieb “ mit Marika Rökk u.
Viktor Staal .1ugendlie .he haben
keinen Zutritt.

Vegesacker Lichtspieltheater ,Breite¬
straße . Täglich 19.15 Uhr . Nur
noch bis Donnerstag : „Die große
Nummer “. Liehe , Löwen , Zirkus¬
blut . / Jugend erlaubt !

Verloren

Ko nierte

Br.-Hemelingen, 19. Mai 1943, Holz¬
straße 12; Bremen, Bergstraße 10.
Aufbahrung erfolgt im B.-L Pietät,
Humboldtstr. 190/192. Trauerfeier
findet am Donnerstag, 20. Mai, um
10 Uhr. in der Kapelledes Hastedter
Friedhofes statt . „

Statt besonderer Anzeige

i Sonntagmorgen verschied sanft
d ruhig nach schwerer, mit großer
duld ertragener Krankheit unser
ber Sohn, Bruder und Enkel

Helmut <
fast vollendeten 6 Lebensjahre,
war unser aller Sonnenschein,

stiller Trauer : Friede. Lange und
Frau, Anna, geb. Semke; Marie-
Luise und alle Angehörigen
e Beerdigung findet statt am Don
rstag, 20. Mai, um 17 Uhr. vom
mse der Großeltern in Br.-Rekum,
■idbreite 74, aus nach dem Fried-
>f in Rekum. _MpanraaaaaBMm

Heute entschlief nach kurzer, hef¬
tiger Krankheit unsere gute Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter und
Urgroßmutter
Karoline Scheel , geb . Gräning
im 79. Lebensjahre. In stiller Trauer:

Die Kinder und Angehörigen
Bremen, 17. Mai 1943, Saalfelder
Straße 7; Erfurter Straße 35. Auf¬
bahrung in der B.-A. Nordlicht,
H. Schomaker, Wartburgstraße 39.-
Trauerfeier am Freitag, 4 Uhr, in
der Kapelle des Grohner Friedhofes.

Nach langjährigem schweren, mit
großer Geduld ertragenem Leiden,
und einem rastlos tätigen Leben hat
am 18. Mai 1943 mein lieber guter
Mann, unser lieber herzensguter
Vater, Schwiegervater, Großvater,
Schwager und Onkel

Heinrich Brüning
im 70. Lebensjahre seine Augen für
immer geschlossen. In stiller Trauer:

Marie Brüning, geb. Niebuhr; Diet¬
rich Brüning u. Frau, geb. Schat¬
tiger; Theo Malle u. Frau, geb.
Brüning; Otto Heilmann u. Frau,
geb. Brüning; Ferp. Ammann u.
Frau, geb. Brüning, und sechs En¬
kelkinder sowie alle Anverwandten

Bremen, 18. Mai 1943, Schopen-
hauerstr . 21. Aufbahrung Ge.-Be ¬
in., Germaniastr. 56 Trauerfeier
Sonnabend, 22. Mai, um 10 Uhr,
Osterholzer Friedhof.

Montag morgen entschlief sanft und
ruhig nach kurzer heftiger Krank¬
heit unser liebeLf ohn und KarlchensBrüderlein

Rolfi
im zarten Alter von 8 Monaten. In
tiefer Trauer: Karl Mook und Frau,

Grete, geb. Smidt, nebst allen
Angehörigen

Bremen, Westerdeich50. Beerdigung
findet am Donnerstag, 20. Mai, um
9 Uhr, vpn der Kapelle des Wolt-
mershauser Friedhofes aus statt.

Statt Karten!

Heute entschlief ruhig nach länge¬
rem, mit großer Geduld ertragenem
Leiden plötzlich und unerwartet un¬
sere liebe Mutter, Schwiegermutter,
Großmutter. Schwägerin und Tante

Gesine Blohm
geb. Budelmann

in ihrem 63. Lebensjahre. In stil¬
ler Trauer : Fritz Blohm, zur Zeit

Wehrmacht, und Frau. Mariechen,
geb. Meyer; Hans Blohm, zur Zeit
Wehrmacht, und Frau, Grete, geb.
Steinbeck; Ernst Blohm und Frau,
Gertrud, geb. Rudolph, und vier
Enkelkinder

Dreye, den 16. Mai 1943. Die Be¬
erdigung findet am Donnerstag, dem
20. Mai, 13.30 Uhr, vom Trauer¬
hause aus statt.

Motette im Dom. Morgen , Don¬
nerstag , .19—19.50 Uhr . (Neue An¬
fangszeit .! Werke von A. Bruck¬
ner , Orgelwerke von F . Liszt.
Der Bremer Domohor . Leitung
und Orgel Richard Liesche

l Vorträge
Die Wittheit zu Bremen . Der für

heute vorgesehene Vortrag in
der Historischen Gesellschaft
von Prof . Dr . Entholt wird auf
den kommenden Winter ver¬
schoben.

Goethebund und Union von 1801.
Heute , Mittwoch , 18'/- Uhr,
Glocke : Hölderlin -Gedenkstunde,
Sprechkünstlerin Asta Südhaus. 1
Für Unionmitglieder freier Ein¬
tritt . Für Goethehundmitglieder
Karten ' in der Geschäftsstelle.
Einzelkarten RM. 1.50 bei Prae-
ger & Meier u . a . d. Abendkasse

Fischverteilung

Amtliche Bekanntmachungen
Hansestadt Bremen

Der gesunkene Dampfer vor dem
Anleger bei der Kaiserbriieke in
Bremen ist wieder gehoben . 17. 5.
1943. Wasserstraßenamt ' Bremen.

Wirtschaftsamt

Nach einem arbeitsreichen Leben,
stets um das Wohl ihrer Kinder be¬
dacht, entschlief unerwartet nach
kurzer Krankheit in Wesermünde
unsere liebe, herzensgute Mutter,
Schwiegermutter, Großmutter, Ur¬
großmutter. Schwester, Schwägerin
und Tante

Wwe. Gesine Viole
geb. Beckmann

im 79. Lebensjahre. In stiller Trauer:
Hans Viole und Frau, geb. Zinke;
Richard Dräger und Frau, geb.
Viole; Hermann Viole und Frau,
geb. Gyrlinsky, nebst Enkeln und
Urenkeln und allen Verwandten

Br.-Aumund. 19. Mai 1943 Die Be¬
erdigung findet nach erfolgter Ueber¬
führung am Freitag. 21. Mai, um
14 Uhr, von der Kapelle der ref.
Kirche in Rr.-Blumenthal statt . Bin.
menspenden dörthin erbeten. Trauer¬
feier in der ref. Kirche.

Verkauf von gebrauchtem Haus-
haltsgut in Bremen - Blumenthal.
Am Donnerstag , 20 Mai 1943, wird
in der Strandhalle in Bremen -BIu-
menthal Hauahaltsgeschirr ver¬
schiedener Art gegen Barzahlung
abgegeben . Von 8 bis 91/* Uhr
nur Verkauf an Inhaber von Flie.
gerschadenbescheinigungen und
an Schwerkriegsbeschädigte ; ah
10 Uhr freier Verkauf . Bremen-
Vegesack , 17 5. 1943. Dienststelle
Vegesack d. Hansestadt Bremen,
Wirtschaftsamt.

Buchholz , Gröpelingen . Marinaden
2901 bis 3400

Castens . Marinaden <1001—1200
Karstadt . Marinaden 1001—1500
Klevenhusen . Marinaden 4921—5070
„Nordsee “. Mittwoch u. Donnerstag

Marinaden . Hutf . 1—920. Neust.
366—615, SÖgestraße 726—955,
Steintor 501—750

Jäger . Frischfisch von 10—13 Uhr.
Nr . 1—300

Kück. Für die Nr. i . L. Frisch¬
fisch 1—800 v. 9—13 Uhr

Neuenkirchpn , Vegesack . Frische
Seefische 271—370

J . Scharringhausen , Br.-Vegesack.
Frische Seefische 851—1200.
Packpapier bitte mithringen

Six , Br.-Vegesack . Mittwoch bis
18 Uhr Frischfisch Nr . 1651—2200.
Bitte Papier mithringen

Ncthdurft , Aumund . Mittwoch bis
18 Uhr Frischfisch 501—850, so¬
weit am 12. 5. nicht beliefert . .

Blumenth . Fischhalle H. Schröder,
Mittwoch ah 14 Uhr Frischfisch
Nr . 1501—2150. Packmaterial
mitbringen

Baaß , Br.-Rönnebeck . Mittwoch
Seefisch Nr . 1101 bis Schluß und
1— 200

Robert Hohenstein . Seefische von
Nr . -301—460

Braune Hornbrille auf dem Wege
Ortskrankenkasse , Am WaB . Oel-
miihlenstraße . Bremer Zeitung.
Abzugehen Bremer Zeitg .. 4. Etg.

2 Trauringe auf dem Wege Feld-
sfralle , Dobben , b. Humboldtstr.
G. Bel . abzg . Lamke , Feldstr . 14

Jahreskarte der Bremer Straßen¬
bahn Nr. 525 verloren . Abzug,
a . d. Hohwisch 34 A, Baurat Groß

Silb . Armbanduhr sonnaliendmor-
gen . d. 15. d. M., kurz nach
8 Uhr , a . d. Wege Bassumer
Straße , Stefferfsweg , Elisgbethstr.
Abzugeh . g . Belohnung Bassumer
Straße 50

Kinderwagenreifen , am Freitag,
•d . 14. 5., mittags , Bunker Utbremer
Ring . Hemmstr ., Leipziger Str.
Gegen Belohnung ahzug . Inns¬
brucker Straße 55. Ruf 8 34 83

Gold. D.-Armb .-Uhr i . d. Hansa¬
straße . Geg . Belohnung abzugeh.
Alter Winterweg 53

Unterwäsche H.-G'arnitur , Tiscliler-
schiirze , Bauchb . usw . Sonnlag

22—23 Uhr Bahnh . Veg .-Grohn,
Feldstr . 58. Bitte das . ahzug.

Grüner Kindermantel , Abzugoben
gegen gute Belohnung : Blumen¬
thal . Waldweg 34

Ein Paar br. Lederhandschuhe v.
Soldaten vom Bremer Bahnhof
bis Bahnhof Vegesack . Gegen Bel.
in der Gesellst . Br .-Blumenthal
abzugeben
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Bekanntmachungen
det  Hitler jugend

Naehr .-Gef . 3/75. 19. 5., 19.00, Augs.
burger Platz . Turnzeug.

SZ. XI/75. 20. 5.. 20.00, Schule a. d.
Woltmershausen Straße . Instr.

Techn . Fähnlein . 19. 5., 15.30. Ar¬
beitsamt.

Ringverb . 11/75. JM -Ring VI 19. 5
Fiihrernachw . 16.00 Heim Huckel-

Geldbörse mit Inhalt . Br .-Blumen-
thal , Fuhrenkamp 2

T i e r m a r k I

Entflogen
Grauer Vogel , r. Fuß beringt . Ge¬

gen gute Belohnung abzugeben
Lühmann , Münchener Straße 9 13

Geschäftliche Empfehlungen

freut sich,

DasistKohienklaul Wollen
Sie Ihm die Schadenfreude
gönnen2 Nein ? Also dann
das nächste Mal besser auf¬
gepaßt :Den Gashahn klein¬
stellen ,rühren und so leicht¬
quellende Nahrungsmittel,
wie z B. Mondamin oder

Puddingpulver, nicht län¬
ger als2 Min.kochen lassen

Unterricht

Dolmetscher - Seminar - Kurse der
Reichsfachschaftf . d . Dolmetscher¬
wesen : Russisch u . Französisch.
Anmeldungen .' Buchtstraße 16,
Tel . : 2.5130

Stellenangebote

Packer oder Packerin sofort ge¬
sucht . Bremer Zeitung , Vertriebs
Abteilung, . Am Geeren 6—8

Carl Kohrs , Bücherrevisor , Helfer
in Steuersachen . Bahnliofstr . 26.

I Fernruf : 2 45 69. Ich habe meine
! Praxis wiederaufgenommeu.
Betr .: Eislieferung . Bringe meinen

Kunden zur Kenntnis , daß mein
I Lager Anmund , Lindenstraße 35,

für die Abgabe von ..Huxmanns
keimfreiem Kristall -Eis “ wieder
zur Verfügung steht . Für die

I Mitnahme von Transportgut von
Aumund nach Bremen ist mein
Fahrzeug eingerichtet . Frau T.
Bäte , Br .-Aumund , Lindenstr . 35
. . . und einer freut sich : Das ist
Kohlenklau ! Wollen Sie ihm die
Schadenfreude gönnen ? Nein?
Also dann das nächste Mal bes¬
ser aufgepaßt : Den Gashahn
kleinstellen , rühren und so leicht-
quellemfp Nahrungsmittel , wie
zum Beispiel Mondamin -'oder
Puddingpulver , nicht länger als
2 Minuten kochen lassen.

Oelaufbereiter „Hanseat “ reinigt
Ihr Altöl ohne Säuren , ohne
Chemikalien , nurdurcliWaschung '
•T. Friedrich A. Fei 1.1, Apparate!
bau . ßrPTTipn, ObprWerstr 23.
Einig -e ' Vertrelerbezirke frei i

s?—f. Unsere  4 ' ^
(( pharmazeutischen

Heilsalben  ^
' $

;Körperpflegemittelj
stehen

IWK i;

■ir-,
tiJfr
linimtii'.’.

IB
Ni «,.■

®Hin»
»ii f, .:;
H int'
•tarn. -

„ «It!
bin,

ich

¥ '
'Uf

!?

S EI TU A H RZ EH NT EN
im Dienste

der Gesunderhaltung
und Hautpflege
unseres Volkes

lMä $ Zm £ 32ä2&
^ -HANAU^ /

l

■' Mir

S

iii»: :-
!>,

k
5

.,5'


	Seite 1
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4

